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Zur Herabſetzung der Eiſenbahntarife. 


In der allgemeinen Bewegung gegen die veralteten Eiſen⸗ 
bahntarife hat ſich nun endlich auch in Preußen der Druck 
der öffentlichen Meinung ſtärker erwieſen, als der Widerſtand 
der „Fachmänner“. Mit welchen kläglichen Gegengründen 
ſchließlich von dieſer Seite gegen die Anforderungen des Publi⸗ 
kums angekämpft wurde, wollen wir nur an einem Beiſpiel 
zeigen, welches uns gerade zur Hand ift. In einem Vortrage, 
den ein höherer 5 2 
hat, und über den ein Fachblatt berichtete, wurde mit Bezug 
auf die Behauptung der Eiſenbahnreformer, daß man doch in 
den mieiſten Fällen nicht zum Vergnügen ſondern in Geſchäften 
reiſe, Folgendes ausgeführt: „In den meiſten Fällen würden 
auch die Hotels nicht zum Vergnügen ſondern darum aufge⸗ 
ſucht, weil man doch Wohnung und Unterkommen in dem 
fremden Orte finden müſſe, und es gehe daraus in logiſcher 
Anknüpfung an den Gedanken der Verfechter des Zonentarifs 
hervor, daß die Hotelpreiſe viel zu hoch ſeien und auf 
ein Minimum ermäßigt werden müßten.“ Mit ſolchen Witze⸗ 
leien glaubte man eine anderwärts bereits ſiegreich durchge⸗ 
drungene und bei uns von der öffentlichen Meinung einhellig 
verlangte Reform abthun zu können. Inzwiſchen hat ſich nun 
aber die preußiſche Eiſenbahnverwaltung von der Nothwendig⸗ 
keit und Erſprießlichkeit dieſer Reform überzeugt und die Durch⸗ 
führung derſelben in Ausſicht geſtellt. Die Erklärungen, welche 
in der vorigen Woche in der Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes von den Vertretern des Miniſteriums abgegeben 
wurden, haben überall den beſten Eindruck gemacht. Danach 
iſt die Eiſenbahnverwaltung entſchloſſen, die Perſonentarife 
erheblich herabzuſetzen; ſie iſt der Meinung, daß es mit 
Flickarbeit nicht mehr geht, und daß, wenn einmal reformirt 
werden ſoll, die Aenderungen auch durchgreifende ſein mäſſen. 
Wie groß die Ermäßigung ſein wird, iſt zunüchſt nicht geſagt 
worden, aber die von uns mitgetheilten offiziöſen Andeutungen 
berechtigen doch zu dem Schluß, daß es ſich um eine an⸗ 
ſehnliche Herabſetzung der Preiſe handelt, die beiſpielsweiſe für 
die dritte Wagenklaſſe ungefähr die Hälfte des jetzigen Tarifs be⸗ 
tragen wird. Für die höheren Wagenklaſſen ſoll die Herab⸗ 
ſetzung weniger durchgreifend ſein, ſie dürfte ſich nach den ge⸗ 
machten Andeutungen auf 20—25 Prozent des bisherigen 
Preiſes bemeſſen. 

Ob die erwähnten Vorſchläge das Richtige treffen, wollen 
wir zur Zeit unerörtert laſſen, da die betreffenden Mitthei⸗ 
lungen noch unverbürgt ſind, die Hauptſache iſt, daß überhaupt 
ein Anfang gemacht iſt, und daß nunmehr begründete Aus⸗ 
ſichten auf Verwirklichung der Reformpläne vorhanden ſind. 
Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen und der bayriſchen 
Staatseiſenbahnverwaltung, die zum Zuſtandekommen der Re⸗ 
form unerläßlich find, werden, wie von] beiden Seiten ver⸗ 
lautet, mit dem aufrichtigſten Willen geführt, zu einem guten 
Ende zu gelangen. Ob ſich nun die bayriſche Regierung ent⸗ 
ſchließt nach dem Wunſche des Miniſters v. Maybach die 
4. Wagenklaſſe einzuführen, oder ob Preußen, dem Wunſche 
Bayerns entſprechend, auf die 4. Wagenklaſſe verzichtet, er⸗ 
ſcheint nicht ſo wichtig, als daß überhaupt an die anderweite 
Regelung der Tariffrage ernſtlich herangegangen wird. Aller- 
dings find wir der Meinung, daß es ſehr wünſchenswerth 
wäre, wenn Bayern uns das Zugeſtändniß der Einführung der 
4. Wagenklaſſe machte, und wir hoffen, daß dies auch ge⸗ 
ſchehen wird. Wenn reformirt werden ſoll, dann kann es 
wohl kaum in der Weiſe geſchehen, daß die größte Be⸗ 
völkerungsklaſſe dabei leer ausgeht, daß für den ärmſten Theil 
der Eiſenbahnreiſenden die Eiſenbahnfahrten zwar nicht ver⸗ 
theuert aber auch nicht verbilligt werden. 

Die Vorzüge des Zonentarifs vor einer durch⸗ 
greifenden Ermäßigung der Kilometertarife ſind nicht ſo groß 
und ſo unbeſtritten, daß man ſich unbedingt auf das Prinzip 
des Zonentarifs ſteifen und jede andere Reform ablehnen 
müßte. Ein billiger Kilometertarif hat verſchiedene Vorzüge, 
die dem Zonentarif abgehen. So vor allem die unbedingte 
Anpaſſung des Fahrpreiſes an die zurückgelegte Strecke. Den 
Nachtheil bei der Entſcheidung für billigere Kilometertarife 
ſtatt für den Zonentarif hat eigentlich nur die Verwaltung, 
deren Verrechnungsweſen bei der Vielgeſtaltigkeit des erſteren 
Syſtems naturgemäß komplizirter als bei dem letzteren ſein 
muß. Aber wenn die Verwaltung dieſe Unbequemlichkeit auf 
ſich nehmen will, ſo iſt das ihre Sache, und das Publikum 
hat an dieſer Seite der Frage nur ein verhältnißmäßig unter⸗ 
geordnetes Intereſſe. 

Daß wir eine weſentliche Herabſetzung der Tarife erreichen 
ſollten, ohne daß von konſervativer Seite Widerſpruch dagegen 
erhoben würde, war von vornherein nicht zu erwarten. In 
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der That wurden die guten Abſichten der Regierung ſchon in 
dem Augenblick, wo ſie an die Oeffentlichkeit traten, von den 
Aeußerungen des agrariſchen Mißfallens begleitet. Es gehört 
durchaus zur Vervollſtändigung des Bildes von dem derzeitigen 
Stande der Angelegenheit, daß Graf Limburg⸗Stirum in der 
Budgetkommiſſion ſeine ſtarken Bedenken gegen die Reform 
äußerte, weil die ländliche Bevölkerung dann noch mehr als 
bisher mobil ſein und günſtigere Arbeitsgelegenheiten noch 
mehr als bisher aufſuchen werde. Es iſt wohl möglich, daß 
das geſchieht; aber kann der Großgrundbeſitz verlangen, daß 
arum eine dem ganzen Volke zu Gute kommende Reform 
unterbleiben ſoll? 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Febr. Selbſt konſervative Blätter halten 
den Beſchluß der deutſchkonſervativen und der freikonſervativen 
Fraktionen, „auf Grund der ſtenographiſchen Berichte in 
Broſchürenform ein Bild der geſammten Verhandlungen über 
die Getreidezölle unter beſonderer Berückſichtigung der 
Auslaſſungen der konſervativen Redner entwerfen zu laſſen“, 
für zwecklos. So meint die „N. A. Z.“, der Effekt einer 
ſolchen Publikation werde kaum ſehr hoch zu veranſchlagen 
ſein. Das iſt auch unſere Meinung, oder aber der Nutzen 
wird auf Seite der Oppoſition gegen die Getreidezölle, nicht 
ihrer Anhänger ſein. Noch mehr aber würde dieſer Zweck 
erreicht werden, wenn man ſtatt der Verhandlungen im Reichs⸗ 
tage die Leitartikel der „N. A. Z.“ über die Getreidezölle 
recht weit im Lande verbreiten würde. Bekanntlich war es 
dieſes Blatt, welches vor der letzten Reichstagwahl den er⸗ 
die Wahlparole der ſtaatserhal⸗ 
tenden Parteien müſſe lauten: „Unverſchämte Kornzölle!“ 
Wenn dies Blatt und ebenſo wenn die Vorſtände der deutſch⸗ 
konſervativen Partei und der Reichspartei ſich von der Wir⸗ 
kung der Getreidezolldebatten im Lande einen Begriff machen 
wollen, jo haben ſie dazu reichlich Gelegenheit. Es gehen 
uns von manchen Seiten Berichte zu, nach denen die Sozial⸗ 
demokraten dieſe Verhandlungen für ihre Agitation ausnutzen 
und ſich dabei, ſelbſt auf dem platten Lande, mit Stimmungen 
des ärmeren Theiles der Bevölkerung begegnen. Wir haben 
vor Kurzem einen derartigen Bericht aus Mecklenburg ver⸗ 
offentlicht, deſſen Inhalt jetzt auch von anderen Stellen be⸗ 
ſtätigt wird. Es läßt ſich allerdings nicht verkennen, daß die 
Stimmung der Bevölkerung gegenüber den Getreidezöllen land⸗ 
ſchaftlich einigermaßen verſchieden iſt. In Schleswig⸗Holſtein 
ſind Bauern wie größere Grundbeſitzer entſchieden gegen den 
Getreidezoll, weil dort der Getreidebau hinter der Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Butterproduktion zurückſteht; gegen verſtändige Vieh⸗ 
zölle (die „N. A. Z.“ würde anſtatt „verſtändige Viehzölle“ 
wohl ſagen: „unverſchämte“) hätten ſie aber keine Einwen⸗ 
dungen zu machen. Im Rheinlande iſt die Stimmung gegen⸗ 
über den Getreidezöllen ziemlich neutral oder getheilt, während 
in den Reichslanden die Abneigung gegen ſie bei dem noth⸗ 
wendigen ſtarken Import begreiflicherweiſe ſehr ausgeprägt iſt. 
Dagegen ſind die ſchwäbiſchen Bauern, obwohl ſie ſich politiſch 
durch Volksparteiler vertreten laſſen, für die Zölle, aus denen 
ſie allerdings einen kleinen Nutzen haben. Im Allgemeinen 
iſt aber jedenfalls im deutſchen Reich ein erheblicher Bruch⸗ 
theil der bäuerlichen Bevölkerung gegen die Zölle und nichts 
könnte erwünſchter ſein, als daß die leidenſchaftlichen Reden 
der Agrarier im Reichstage allgemeiner verbreitet werden ſollen. 
Die Herren hatten die Majorität in quanto, aber nicht in 
quali. Das wird ihnen durch die Aufnahme ihrer Reden im 
Lande noch einmal wirkſam beſtätigt werden. — — Nach 
einer Ankündigung der Bonner „Deutſchen Reichsztg.“ ſollen 
einige Probejeſuiten in den Reichstag entſandt 
werden. Es wäre intereſſant zu erfahren, ob die Urheber dieſer 
Abſicht ſich auch die betreffenden Wahlkreiſe ſchon ausgeſucht 
haben. Ob Herr P. Aſchenbrenner in Köln oder in Malmedy⸗ 
Montjoie⸗Schleiden kandidirt und Herr P. Peſch in Bonn 
oder in Daun, iſt am Ende doch ein Unterſchied, und es 
wäre ſchon ganz hübſch, wenn man davon Kenntniß 
erhielte, wie die Führer der Zentrumspartei ſelbſt über die 
Ausſichten, je nach den verſchiedenen Wahlkreiſen, denken. — 

In höheren juriſtiſchen Kreiſen wird berichtet, daß der 
Kaiſer neuerdings dem Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuchs ſeine beſoudere Aufmerkſamkeit zugewendet 
habe. Der Kaiſer hat ſich über die leitenden Grundzüge dieſes 
großen Reformwerks von mehreren Seiten berichten laſſen, 
und er hat ſeinerſeits bemerkenswerthe Anſichten über die 
Aufgabe eines ſolchen Geſetzgebungswerks und namentlich 
darüber geäußert, wie ſehr es doch darauf ankomme, den Geiſt 
der Geſetze mit den erreichten Entwickelungsſtufen der Gegen- 
wart in ſtetem Einklang zu halten. In welchem Maße eine 
derartige Auffaſſung die Ueberprüfung des Geſetzbuchs, das 
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ja noch nicht abgeſchloſſen iſt, zu beeinfluſſen vermögen wird, 
läßt ſich für den Augenblick ſchwer feſtſtellen. Eine Reihe 
wichtiger Punkte des Entwurfs ſind in hohem Maße ver⸗ 
beſſerungsbedürftig, aber der Zuſammenhang dieſer bedenklicheren 
Parthien mit dem Ganzen iſt jo eng und anſcheinend un— 
löslich, daß es beſonderer Anſtrengungen bedürfen würde, um 
jetzt noch eine wirklich durchgreifende Aenderung zu unter⸗ 
nehmen. In Juriſtenkreiſen wird deshalb auch von der Zu⸗ 
ziehung von Reichstagsabgeordneten zu der Reviſionskom⸗ 
miſſion nicht gar zu viel erwartet, beziehungsweiſe befürchtet. 
Denn man muß immer feſthalten, daß die Juriſten in ihren 
Urtheilen über den Entwurf geſpalten ſind. Die Mehrheit 
von ihnen ſteht doch wohl auf Seiten des Entwurfs in ſeiner 
jetzigen Faſſung, was wieder begreiflich wird, wenn man 
bedenkt, daß in der Jurisprudenz der Romanismus noch immer 
übermächtig iſt und daß die germaniſtiſche Richtung dagegen 
nur ſchwer aufkommen kann. 

— Der Maier hat, wie bereits gemeldet, am Dienſta 
Abend wieder bei dem in hoher Gunſt ſtehenden mum min 
Miquel geweilt. Berliner Blätter melden darüber noch: Bei 
dem Präſidenten des Abgeordneteuhauſe s, Herrn 
v. Köller, fand vorgeſtern ein parlamentariſches Eſſen ſtakt, an 
dem auch der Finanzminiſter Theil nahm. Um 8 Uhr 
Abends wurde diefer durch einen Boten davon benachrichtigt, daß 
der Kaiſer ſich bei ihm zu einem Glaſe Bier an⸗ 
geſagt habe. Dr. Miquel bat in aller Eile einige Herren 
der Geſellſchaft, u. A. Herrn v. Buch und Vopelius, ihn zu be⸗ 
gleiten, und begab ſich ſofort in ſeine Wohnung, um den Kaiſer 
u empfangen. Der Kaiſer weilte dort längere Zeit in ſehr leb⸗ 
dafter Unterhaltung. 

— General Graf Walderſee hat ſich heute früh nach 
Altona begeben, um das Kommando des neunten Armeekorps 
zu übernehmen. In parlamentariſchen Kreiſen will man der 
„Magd. Ztg.“ zufolge annehmen, daß der General in abſehbarer 
Zeit doch Anlaß finden werde, ſeine Abſicht auszuführen, in das 
Privatleben zurückzutreten. 

— Seit einiger Zeit treten die Nachrichten über den 
bevorſtehenden Rücktritt des Kultusminiſter v. Goßler mit 
größerer Beſtimmtheit auf. Auch die „Voſſ. Ztg.“ erwähnt 
jetzt eine ihr zugehende Meldung, nach welcher der jetzige Chef 
des Zivilkabinets, v. Lucanus, demnächſt das Miniſterium 
für Kultus und Unterricht übernehmen ſolle. Herr v. Lucanus 
ſteht ſowohl in politiſcher wie in kirchlicher Hinſicht noch 
rechts von Herrn v. Goßler; es läge alſo für die liberale 
Partei keinerlei Grund vor, über dieſen Perſonenwechſel 
erfreut zu ſein. 

— Die dem Eiſenbahnminiſter v. Maybach bekanntlich 
äußerſt feindlich geſinnte „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 8 
Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß Miniſter 
v. Maybach vor etwa vier Wochen dem Kaiſer ſein Abſchieds⸗ 
eſuch eingereicht, daß aber der Kaiſer es . und dem 
einiſter v. Maybach anheimgeſtellt hat, 1 iederherſtellung 
ſeiner Geſundheit einen mehrmonatlichen Urlaub zu nehmen. In 
Eiſenbahnkreiſen nimmt man an, daß der Miniſter gleich nach 
Erledigung ſeines Etats im Abgeordnetenhauſe einen Urlaub 
nehmen, daß ex aber nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren 
wird. Jedenfalls ſind die Tage ſeines Miniſteriums gezählt und 
es wäre nur zu wünſchen, daß ſein Nachfolger erſt dann ein⸗ 
treten könnte, wenn die jetzigen Verkehrsſtockungen beſeitigt ſein 
werden, wozu ja die bevorſtehende Eröffnung der Schifffahrt nicht 
unweſentlich beitragen wird. ö . Z 
— Die Redaktion der „Nationalzeitung“ veröffentlicht eine 
ihr aus Zanzibar zugegangene Zufchrift, laut welcher in Folge 
der Neuformation der oſtafrikaniſchen Schutztruppe in eine 
Reichstruppe die Entlaſſung ſämmtlicher Nichtoffiziere und 
Offiziere a. D. in allernächſter Zeit bevorſteht, weil ſämmtliche 
Offiziersſtellen nur mit aktiven Offizieren des deutſchen Heeres 
beſetzt werden ſollen. Das iſt allerdings bitter. — In der 
Zuſchrift ſelbſt wird auch lebhafte Klage über dieſe Maßregel 
geführt; es heißt da u. a.: 

Hierdurch werden eine große Zahl der Leute betroffen, welche 
von Anfang an in Deutſch⸗Oſtafrika thätig waren und welche über⸗ 
baupt zum Theil Deutſch⸗Oſtafrika miterworben haben. Die Namen 
dieſer Herren find zum Beiſpiel: pon Eltz, z. 3. Chef am Kilima 
Nſcharo; Janke, der Begleiter Jühlkes auf ſeiner letzten Fahrt; 
Herr Albrecht, z. Z. Chef von Saadani, Chef Ramſay in Bus 
gamoyo, Chef Leue von Dar⸗es⸗Salaam, der tapfere Illich 
3. Z. in Mpuapua und Andere mehr. — Sämmtliche Genannten 
haben unter Major v. Wißmann im ganzen Kriege gegen die 
Araber mitgefochten und gelten in der Schutztruppe als ſehr tüchtige 
und brauchbare Leute und die angekündigte Entlaſſung derſelben 
unter der Begründung: „Nichtetats mäßig“ hat begreiflicher Weiſe in 
Zanzibar und auf dem Feſtlande Senſation erregt. Trotzdem ſolche kräfte 
in Oſtafrika ſtets geſucht ſind und gerne von jeder Erwerhs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Dienſt genommen werden, jo erinnert dieſe Verfügung 
doch allzu ſehr an die Worte: „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit 
gethan, der Mohr kann gehen.“ — Ehe noch an eine Uebernahme 
Oſtafrikas durch das Reich und überhaupt an eine Schutztruppe 
dacht wurde, haben dieje Leute unter den ſchwierigſten und miß⸗ 
ichſten Verhältniſſen auf Vorpoſten für Deutſch and geſtanden; 
letzt, wo endlich geordnete Verhältniſſe, wo das, ſo jene Männer 
mitgeſät, zur Ernte reif iſt, werden dieſelben einfach davon aus 
geſchloſſen. 5 9 

— Ueber den Empfang einer Abardnung des 
Aachener Zeitungsmuſeums durch den Fürſten 
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Bismarck am 17. Januar iſt bisher nur eine kurze Mit⸗ 
theilung durch die Preſſe gegangen. Nachträglich bringt jetzt 
die „Aach. Poſt“ einen ausführlichen Bericht, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 
Mit einer kurzen Anſprache überreichte Herr v. Forckenbeck 
(nicht zu verwechſeln mit dem Berliner Ober⸗Bürgermeiſter, den 
ismarck neben Eugen Richter am meiſten haßt. — D. Red. d. 
„Poſ. Ztg.“) die Gabe des Muſeums, wobei er betonte, daß die in 
letzterem verbliebenen und den Fürſten betreffenden Zeitungsartikel 
noch weit zahlreicher ſeien und einſt werthvolles Material für den 
Hiſtoriker bilden würden. In freundlichen Worten dankte der 
Fürſt für die Gabe, indem er bemerkte, das Geſchenk ſei ihm ein 
ſehr willkommenes, da es einerſeits ſehr originell, dann aber auch 
zur Vervollſtändigung einer Sammlung diene, die i 
einem Freunde im Auslande geworden und lediglie aus Karika⸗ 
turen beſtände, wie ſie beſonders in Frankreich auf ihn erſchienen. 
Ernſter werdend, 12 7 705 der Fürſt nach einer kurzen Pauſe, daß 
er in ſeinem jetzigen, mehr oder weniger zurück⸗ 
gezogenen Leben nicht die rechte Ber riedigung 
finde. Man könne von Per e der vierzig Jahre Politik ge⸗ 
1 nicht e daß er theilnahmlos den Exeigniſſen folge. 
Ebenſo weni 5 fühle er Ar veranlaßt, mit der 
Aeußerung einer Anſichten e eee 
zumal da er ſehe, wie man von dem allerdings 
feſten Bau des Reiches an verſchiedenen Seiten 
bereits abzubrödeln beginne. An der weiteren Aus⸗ 
führung des Gedankens wurde der Fürſt durch das Hinzukommen 
des Dr. Chryſander gehindert, der die erwähnte Karikaturen⸗ 


m jüngſt von 


Sammlung brachte, welche der Fürſt den Herren zeigte und dabei de 


mit Humor auf die ihm geltenden Verzerrungen hinwies. Nachdem 
er ſich noch über den Inhalt des Kaſtens genau hatte informiren 
laſſen, zeigte er mehrere von Lenbach angefertigte Portraits und 
Slizzen von ſich, dann eine An eh koſtbarer Geſchenke, wobei er 
beſonders auf ein von Kaiſer Wilhelm I. erhaltenes hinwies. Es 
war dies ein in Silber getriebenes Modell des Niederwalddenk⸗ 
mals, das der hochſelige Kaiſer ihm geſandt, mit einem eigenhän⸗ 
digen Briefe des Inhalts, daß er dieſe Gabe hauptſächlich aus 
dem Grunde ſende, weil er den Fürſten bei der Enthüllungsfeier 
des Denkmals ſo ſehr vermißt habe, und dies um ſo mehr, als das 
Denkmal doch eigentlich ihm, dem Fürſten, zukomme. „Dies zu 
ſchreiben“, ſo ſetzte der Fürſt in weichem Tone hinzu, „war der 
hohe Herr ſo gütig, obwohl es ia fein Denkmal war und ich nur 
in ſeinen Dienſten ſtand.“ Wie der Fürſt weiter erzählte, ſei ihm 
dieſer Brief, den er ſtets bei dem kaiserlichen Geſchenke hatte liegen 
laſſen, im vorigen Jahre „ausgeführt“ worden. 

„Herr, gedenke der Athener!“ Die „Aheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſche Ztg.“ erinnert unter der Ueberſchrift „Ein Jahres⸗ 
tag“ an die kaiſerlichen Erlaſſe zur Sozialreform 
mit folgenden Worten: 

„Es iſt heute ein Jahr her, daß im „Reichsanzeiger“ jene 
beiden kaiſerlichen Erlafſe vom 4. Februar 1890 veröffent⸗ 
licht wurden, die auf die Geſtaltung unſerer 1 Lage 
in der ſeitdem Wee Zeit ſchon von tiefgreifendſter 
Bedeutung geweſen ſind, deren weitere Folgen ſich 
aber auch noch eben A wie vor Jahresfriſt 
mit irgend welcher erheit vorausſagen 
laſſen. Die Erlaſſe, von Pin der eine die Einberufung einer 
internationalen Konferenz für eine allgemeine Arbeiterſchußgeſetz⸗ 
gebung und der andere die Einberufung des Staatsraths zum 
weiteren Ausbau der Arbeiterverficherungs[?]aefebgebung ankün⸗ 
digte, erſchienen kurz vor dem Termine, der Hit die 8 
wahlen angeſetzt war, dem 20. Februar 1890. Daß ſie dazu bei⸗ 

etragen Pan die für die Sozialdemokratie abgege⸗ 
1 timmen zu verringern, dürfte zu bezwei⸗ 
feln ſein. Ob die Erlaſſe mit der dann nach Monatsfriſt er⸗ 
folgten Entlaffung des Fürſten Bismarck — 20. März — 
in einem unmittelbaren Zuſammenhange ſtehen, weiß 
man nicht, da die Gründe für dieſe Entlaſſung ſeitens der Regie⸗ 
rung nicht bekannt gegeben worden ſind. Da beide Erlaſſe ohne 
die Gegenzeichnung der Miniſter erſchienen, an deren el: fie 
erichtet waren, jo ſind fie ae al perſönliche 
Be fehle des Monarchen an die Miniſter zu be⸗ 
trachten. & war nothwendi an dieſe Erlaſſe heute zu er⸗ 
innern, da unſere f 77 lebenden e auch Ereigniſſe und 
e en wichtigſter Art ſchnell zu vergeſſen pflegen.“ 

für die „Reiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ war es An⸗ 

ee „Wirthſchaftspartei“!⸗ Projekte 
ganz beſonders nothwendig und — paſſend, ihre Patrone an 
jenen Tag zu erinnern, der ihrer Anſicht nach der Induſtrie 
und dem Vaterlande nicht zum Wohle gereichte. 


— Das Reuterſche Telegraphenbureau, ſo wird 
der „Voſſ. ee ee u aus London geſchrieben, hatte im Jahre 1867 ein 


r 
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Be in Berlin errichtet, mit dem die Berliner Zeitungen 
ehr zufrieden waren. Plötzlich trafen die Depeſchen zwei bis drei 
Stunden ſpäter ein als früher. Im Londoner Zentralbureau ahnte 
man, was vorging; das Wolffſche Bureau hatte unzweifelhaft einen 
mächtigen Protektor gefunden, gegen den ſich aufzulehnen Wahn⸗ 
ſinn geweſen wäre. Es wurde alſo rechtzeitig zum Rückzug ge⸗ 
blaſen und die Reuterſchen Bureaus verſchwanden aus Deutſchland. 
Aus den beiden Gegnern wurden indeß ſpäter Verbündete und 
das Wolffſche Bureau und Reuters Telegram 8 gehen 
jetzt friedlich Hand in Hand miteinander. Für das ihm einge⸗ 
räumte Vorrecht muß das Wolffſche Büreau allerdings Gegen⸗ 
en machen. ie im Laufe der Erörterung im Reichstage 
über das r ſehr richtig bemerkt worden iſt, muß 
daß Wolffſche Bureau alle politiſchen Drahtmeldun⸗ 
en, die es vom Auslande empfängt, der ge des 
reßbüreaus unterbreiten — ein Abkommen, welches 
zur momentanen Unterdrückung mancher wich⸗ 
tigen und intereſſanten Nachrichten führt. 


— Die letzten Debatten im Reichstage ſcheinen auf die 
Entſchließungen des Staatsſekretärs v. Stephan nicht ohne 
Einfluß geblieben zu ſein, denn derſelbe hat die Fernſprech⸗ 
Anlage zwiſchen Stargard⸗ Stettin ⸗ Berlin jetzt 
ohne jede Garantie genehmigt, nachdem jahrelange Ver⸗ 
8 ſtattgefunden hatten. 

ſchreibt: 


— Der „Reichsanzeiger“ Die von verſchiedenen 
Zeitun ngen gebrachte Nachricht, daß ein Offizier der oſtafrikani⸗ 
ſchen Schutztruppe in Pangani verunglückt ſei, hat zu 
einer telegraphiſchen Rückfrage Anlaß gegeben. Nach dem hierauf 
r eee telegraphiſchen Bericht iſt der Unt n 
Schutztruppe Bernhard Loepki am 10. . im 
P 9 Fluß ertrunken. 

— Die e der Zölle auf nothwen⸗ 
dige Lebensmittel hat nach einem Telegramm der „Volks⸗ 
zeitung“ aus Schweiduftz die ſtaatliche Kommiſſion als durch⸗ 
aus nothwendig anerkannt, welche unter dem Vorſitz des Re⸗ 
eee in Breslau eingeſetzt iſt zur Erörterung des 

othſtandes der Weber. 

— Das Amtsgefängniß für Kamerun iſt nach der 
„Kreuzzeitung“ dortſelbſt eingetroffen. Daſſelbe beſteht aus zwei 

rößeren und drei kleineren Gebäuden, welche aus Zement⸗ und 
Eiſenwänden von einer Berliner Firma gefertigt ſind. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Gebäude in Kamerun muß von dem Unter- 
nehmer vertragsmäßig binnen zwei Monaten beendet ſein. Das 
Leben der hierbei beſchäftigten deutſchen Arbeiter hat die Regierung 
mit je 5000 M. verſichert. 


Langenbielau, 4. Febr. Unter dem Vorſitz des Breslauer 
Regierungspräſidenten 4 hier eine Verſammlung fue che 
Großinduſtrieller behufs Beſprechung der Weberverhältniſſe. 
wurde beſchloſſen, die Gründung ſtaatlicher Webelduten 
zu befürworten. 

erff, 


Hamburg, 4. Februar. General-Lieutenant von S 
Kommandeur der 18. Diviſion in lensburg, hat jene Abſchied 
erbeten und erhalten. Das Scheiden dieſes hochbegabten Offiziers, 
deſſen Schriften über die moderne 1 e e ſpeziell in Frank⸗ 
reich Senſation gemacht haben, wird hier mit dem Rücktritt des 
Generals von Leſzezinsky in Verbindung gebracht. Die Krieger⸗ 
vereine Flensburgs bringen dem Scheidenden einen Fackelzug. 


Hamburg, 4. Febr. Herr Laies der Vorſitzende der 
Hamburger Rheder, hat die L Sopnlonmiffie ion heute zur Berathung 
über den Streik der Heizer und Trimmer eingeladen, in 
welcher eine Vereinbarung und Beilegung des Streiks erzielt wer: 


den ſoll. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 4. Febr. Der neue Finanzminiſter Dr. Emil 

Steinbach, hat als Adlatus Prazaks in wenigen Jahren im Juſtiz⸗ 
miniſterium Karriere gemacht. Vor dem Eintritt in den Staats⸗ 
dienſt hat er ſich viel mit Nationalökonomie beſchäftigt und wollte 
ſich der Profeſſur widmen. Er gilt als ein ſehr 1 Juriſt 
und vertrat in finanziellen Vorträgen die modernſte Richtung der 
ökonomiſchen Schule. Aufſehen en vor einigen Jahren ein 
Vortrag, den er im wiſſenſchaftlichen Klub hielt, wo er heftig gegen 
das mobile Kapital und zu Gunſten des Großgrundbeſitzes eintrat, 
das war zur Zeit der böchſten Blüthe des ſiawiſch⸗ feudalen Syſtems. 
Als Miniſter wird Steinbach wohl einen anderen Standpunkt ver⸗ 
treten. Dunajewski war nach Chotek und Kriegsau der dritte 
Finanzminiſter im Kabinet alien, dem er ſeit Juni 1880, alio 
mehr als zehn Jahre angehörte. Ohne Steuerreform, nur durch 
ewaltige Erhöhung des Kaffeezolles, der Petroleum⸗ und Spiritus⸗ 
teuer vermehrte er die Staatseinnahmen in ungeahnter Höhe, 
deckte damit alle Bedürfniſſe der Armee für Neubewaffnungen und 
Kriegsrüſtungen und brachte das Gleichgewicht in den Staats⸗ 
haushalt. Seine Nachfolger werden die Mühe haben, eine Steuer⸗ 
entlaſtung durchzuführen durch Reform der direkten Steuern. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 3. Febr. Wie verlautet, bereitet der Juſtiz⸗ 
miniſter auf Betreiben des Miniſteriums der „Volksaufklä⸗ 
rung“ Strafmaßregeln gegen Perſonen vor, welche im Nord⸗ 
und Weſtgebiete mit heimlichem Unterricht von 
Kindern ſich befaſſen. Das iſt ein neuer Verſuch, die 
Ruſſifizirung ſowohl der Oſtſee⸗Provinzen als Kongreß⸗Polens 
zu beſchleunigen. Die öffentlichen Schulen dieſer Landestheile 
ſind in letzter Zeit in dem Grade leiſtungsunfähiger geworden, 
als ſie ruſſiſcher wurden. Durch Privatunterricht ſuchte man 
dem Uebel abzuhelfen. Das wird nun verhindert. Sicherlich 
werden die Strafmaßregeln eingeführt und ebenſo willkürlich 

gehandhabt werden wie alle anderen Anordnungen, welche die 
„beſtändige Fürſorge für alle getreuen Unterthanen“ der 
Regierung hat ed erſcheinen laſſen. 

In Petersburg giebt ſich aus Anlaß der 
Demiſſion Crispi's allgemeine Zufriedenheit kund. 
Man geht ſogar bereits ſoweit, den baldigen Zuſammen⸗ 
bruch des Dreibundes zu prophezeien (0. 
Man motivirt dieſe Anſicht mit der Aug zweifelloſen 
Annäherung Oeſterreichs () an Rußland und erhofft, daß auch 
Italien ſich demnächſt Frankreich nähern werde. Deutſchfeind⸗ 
liche Kreiſe jagen denn auch die baldige Iſolirung Deutſch⸗ 
lands voraus. 

* Helfingfors, 4. Febr. Die Zenſurbehörde 
in Finnland geht jetzt in bisher nicht gekannter Weiſe 
vor; faſt täglich werden mehrere Zeitungen ſiſtirt, bis der 
Inhalt derſelben dem Wunſche der Zenſur angepaßt worden 
iſt. Der oberſte Chef der finniſchen Preßverwaltung, Staats⸗ 
rath Heimbürger, hat einen ſcharfen Verweis erhalten, weil er 
die Vertheilung einer ſchwediſchen Zeitung, welche die finniſche 
Frage behandelte, nicht verboten hatte. Der Staatsrath 
Heimbürger ſoll entſchloſſen ſein, um ſeine Entlaſſung ein⸗ 
zukommen. 


Italien. 

Die italieniſche Miniſterkriſe iſt noch in 
der Schwebe. Die letzte Meldung aus Rom ſpricht von der 
Möglichkeit eines Kabinets Rudini⸗Saracco, fügt indeß hinzu, 
daß noch nichts entſchieden ſei. Die beiden Männer, die hier 
genannt werden, kann man als unſchädlich für die auswärtige 
Politik Italiens bezeichnen. Rudini hat erſt kürzlich in einer 
Wahlrede erklärt, daß er mit der Tripel⸗Allianz vollkommen 
einverſtanden ſei. Wie er und Saracco in der Kammer eine 
Mehrheit finden ſollen, iſt allerdings nicht klar. Der König 
ſoll, wie dem „Journal des Deébats“ aus Rom gemeldet 
wird, den Wiener Botſchafter Nigra als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen wünſchen, um Deutſchland und Oeſterreich zu be⸗ 
ruhigen. Jedenfalls wäre Graf Nigra hundertmal dem als 
Kandidaten für das gleiche Portefeuille genannten Marcheſe 
1 Venoſta a de a Von Bonghi, der ſich offenbar 
mit der Hoffnung auf die Miniſter⸗Prä 25 aft ſchmei elte 
und di . Morel . 0 al Et e — 
bereits ſein Siegferungsprogramım auseimanderfchte, iſt gar 
nicht mehr die Rede. Er wäre auch angeſichts ſeiner jüngſten 
Auseinanderſetzungen über das Verhältniß Italiens zu Oeſter⸗ 
reich geradezu unmöglich. Von Crispi wird erzählt, er habe 
vor der entſcheidenden Sitzung am Sonnabend zu dem 
Grafen Herbert Bismarck geſagt: 2 weiß nicht, 
ob Sie mich als Miniſter wiederſehen, aber Ihr Freund 
bleibe ich jedenfalls.“ Einem anderen Gerüchte ge 
wäre die Kabinetskriſe ihrer Löſung nahe. Falls Saracco 
ſich beſtimmen ließe, im neuen Kabinet den Vorſitz zu accep⸗ 
tiren, dann würde Rudini das Portefeuille des Aeußern, 
Nicotera jenes des Innern, Branca das Ackerbau-, Chimirri oder 
Tajani das Juftiz-Portefeuille, Pelloux das Kriegsamt, Luz⸗ 
zatti das Schatzamt und Sonnino die er: erhalten. Es 
wäre dies eine Koalition zwiſchen der Rechten und der Linken 
mit einem ausgeprägten Erſparungsprogramm. 


Kleines Feuilleton. 


* Die Wirkung der homöopathiſchen Heilmittel läßt ſich 

am ei beurtheilen, wenn man ſich klar macht, wie groß da 
eigentlich die Doſen ſind, welche die homöopgthiſchen Aerzte den 
Kranken verabreichen. Zu den wre Mitteln der Homöo⸗ 
pathie gehört die hundertſte Potenz, d. h. ein Dezilliontel Tropfen“ 
— . Subſtanz, z. B. des Opiums, der Belladonna ea 
dergl. Wie ſtellt man nun einen Dezilliontel Tropfen her, d. h. 
wie theilt man einen einzelnen Tropfen in Dezillion⸗Theile? Das 
Einfachſte würde ſein, daß man Dezillion Tropfen Waſſer nimmt, 
einen Tropfen des Medikaments nimmt, das San gut durchein⸗ 
ander rührt und darauf einen Tropfen der Flüſſigkeit nimmt. 
Dieſer Tropfen wird dann ein Dezilliontel des Medikaments ent⸗ 
halten. Das iſt unzweifelhaft richtig, aber wer das Experiment 
machen wollte, würde wahrſcheinlich ihr in „ kommen, 
wenn er ſich das Gefäß zu verſchaffen 5 te, in welchem die 
Miſchung vorgenommen wird. Es iſt nämlich gar ne ſo einfach, 
ein Glas oder we Topf zu finden, welcher Dezillion Tropfen 
Waſſer faßt und der Stab, mit welchem man die Flüſſigkeit nach 
dem Zuſatz des Tropfens Opium umrühren wollte, müßte ſchon 
iemlich groß und ſehr ſchwer zu handhaben ſein. Es iſt ganz 
lit nachzurechnen, wie groß = Gefäß jein muß, in welchem 
e Miſchung vorne 00 25 Es wiegen nämlich 25 Tropfen 
Wasser! Gramm, alſo 25 opfen 1 Kilogr. und ein Kilogramm 
nimmt den Raum eines Kab ade meters, welches Maß „Liter“ ge⸗ 
nannt wird, ein. Mit Hilfe dieſer ahlen iſt zu berechnen, dhe en 
Tropfen Waſſer 40 Nonillionen Kilogr. wiegen und daß das Gefäß, 
in welches wir die Flüj Fabi thun wollen, 40 8 Liter 
oder 40000 Oktillionen Kubikmeter groß ſein müſſe, d. h. daß jede 
Seite deſſelden, wenn es ein genau wüxfelförmiges Gefäß iſt, 
340 000 Billionen Meter oder rund 45 Billionen Meilen lang ſein 
müßte. —Dieſe Zahlen werden dem Leſer ſchon ar ungefähren 
Begriff von der Größe des Gefäßes gebe 1 5 ihm aber gleich zu 
seinen, daß fich ein ſolches Gefäß auf der Erde gar nicht Hetitellen 
biete ja daß ſelbſt unſer Sonnenſyſtem nicht Raum genug dafür 
bietet, fügen wir hinzu, daß eine Kugel, deren Radius die Entfer⸗ 
nung von der Sonne bis zum entfernteſten Planeten, bis zum 
Nepkun iſt, nur einen Kubik⸗Inhalt von 360 000 Quadrillionen 
Kubikmetern hat, alſo nur etwas mehr als halb ſo groß ſein würde, 


als das zur einfachen Herſtellung eines ron Tropfens Opium 
nothwendige Gefäß. Allerdings macht nun der Homöopath in der 
Praxis die Theilung anders. Er thut einen Tropfen des Medika⸗ 
ments — ſagen wir Opium — in hundert Tropfen Waſſer, rührt 
ut um, nimmt hiervon einen Tropfen, welcher nun (4100 
ropfen Opium enthält, thut dieſen wieder in hundert Tropfen 
nen, dann hiervon nach dem Umrühren einen Tropfen, der 
ooo Tropfen Opium enthält, von Neuem in hundert Tropfen 
Haber und ſo fort, bis er nach 60maliger Wiederbolung eine 
Biüftinfeit erhält, von der jeder Tropfen einen Dezilliontel Tropfen | D 
pium enthält. Wie groß die Wirkſamkeit eines ſolchen Tropfens 
als Heilmittel ſein kann, werden ſich unſere Leſer jetzt vielleicht 


denken können; wir glauben, wenn man einen bie Opium bet | A 
Baſel in den Rhein oder bei Hohenelbe in die Elbe gießt und nach 
vierzehn Tagen einen Tropfen Waſſer aus dem Atlantiſchen Ozean 


nimmt, ſo wird man damit ungefähr die 
wie mit einem Opium⸗Tropfen hundertſter 
pathiſchen Apotheke! 


3 Ueber die blaue Farbe des Sunmels: ſind im Laufe 
der Zeiten ſchon ſe ar verſchiedenartige Theorien geäußert worden, 
und noch heutigen Tages wird fie häufi gemäß . an || 
erklärt, die durchaus nicht Mtichbaltig ind. So kann man 
die Behaup 15 hören und leſen, dag ie Luft ähnlich dem Waſſer 
in dicken S ten blau ausſehe, daß alſo das Blau des Himmels 
einfach 85 genſchaft der Atmoſphäre be Diefer Meinung 
waren einſt Euler und Chappius. Vor ihnen ig war von 
Anderen die Anficht GN worden, daß die blaue Farbe 
des Himmels ſubjektiv ſei, daß alſo der Himmel farblos bezw. 
weiß ſei und uns nur blau erſcheine, auf ähnliche Weiſe etwa, wie 
unſerem Auge auf weißer Fläche ein blauer leck ſichtbar wird, 
der wie die ganze Fläche blau erſcheint, wenn wir vorher längere 
zeit eine geive Fläche betrachtet haben. In dieſem Sinne hatte 
Ib nach Angaben des Meteorologen Pernter zuerſt Leonordo da 
inci n Dagegen würde die folgende Erklärung des 
en aus der von Goethe aufgeitellten und mit jo großem 
Te ja mit Leidenſchaft verfochtenen Farbenlehre entſprechen: 
Der Weltraum und die Atmoſphäre ſind an ſich dunkel, und indem 
Licht auf ſie fällt, indem ſie erhellt werden, nehmen ſie gleich 
einem beleuchteten Schatten eine blaue Farbe an. Zur Erklärung 
des uns allen naheliegenden und doch ſo räthſelhaften Phänomens 


leiche Wirkung erzielen, 
Potenz aus einer homöo⸗ 


wurde 2 ³ ² / ĩðͤ//dd/ddd0dddͥſẃded eg m die Fluorescenz herangezogen, ſo von Lallemand und 
artley. — Newton war es, der — wie gegenüber ſo manchen 
roblemen der Phyſik — auch hier den rechten Weg betrat, wenn⸗ 
gleich auch er — wie abermal3 in anderen ällen ebenfalls — 
noch nicht das Zi 
der T 
Ken nlichtes reflektirt, die Sollen aber durchläßt, und 
Re 9 der — uns a Seren = 


585 
. Geſetze — 
allerkleinſte Körperchen, 
ſo bedurfte dieſe Theorie einer 
* Lord Rayleigh gegeben bat, 
1 daß ſie une allen Anforderungen enügt. Nach ihm wird 
r kleine, in der Atmofphäre 
verurſacht, decen Qurchmeijer 
er iſt als 0,00035 Mill d. b. als die kleinste der in 
tracht kommenden Wellenlängen des Lichts. Dieſe kleinen Tbeil- 
chen werden vom Sonnenlichte getroffen, zum — — einer 
neuen, ſich kugelförmig auöbzeitenden We llen⸗Erregung. Wegen 
i rer Kleinheit aber haben die Theilchen die Eigenichaft, nich alle 
ellen in gleicher Stärke zu reflektiren, vielmehr wird von ihnen 
das kurz rpiellige, blaue Licht bedeutend ſtärker als das langwellige, 
rothe Licht reflekurt, und dies iſt der Grund, warum der Himmel 
blau erſcheint. weben nun Theilchen in der Luft, deren Durch⸗ 
meſſer mehrmals gleichn als eine Wellenlänge ſſt, fo reflektiren 
dieſe alle Wellen glei mene nach den Geſetzen der Optik, und das 
von ihnen er Anmgoſpeene Licht iſt weiß. Dieſer Fall tritt ein, 
wenn in Si oſphäre viele größere Theilchen als Tropfen, 
Staub u. ſ. w ſich ſchwebend aufhalten; der Himmel nimmt dann 
bekanntermaßen eine weite Farbe an. 


a e tere Berichtigung. 
am des Lehrer⸗Geſangvereins hat jich leider ein ſehr ftörender 
Druckfehler eingeſchlichen. Von der Franke ſchen Kompoſition der 
Heine ſchen Tragödie ſoll es natürlich nicht heißen, fie hinterlaſſe 
den Eindruck des Ausgeklingelten“, ſondern des „Ausge⸗ 


klügelten“. Ebenſo muß es in der viertletzten Zelle „dann“ 
ſtatt „dem“ heißen. 5 iertletzten Zeile „dann 


In das Referat über das 


»Der franzöſiſche Schriftſteller Bonnefon veröffentlicht im 
„Figaro“ eine Uünterredung mit dem Papſte Leo XIII., 
in der er auch den Namen des Erzbiſchofs Lavigerie nannte. 
Bei der Nennung dieſes Namens richtete ſich der Papſt auf und 
ſagte: „Ja, Lavigerie hat gut geſprochen, und an den r 
wäre es jetzt, gut zu handeln. Es iſt leichter, als man glaubt, ſich 
über Namen zu Ideen au erheben. An dem jüngeren Geſchlechte 
iſt es, die Republik mit einfachen und | en Geſetzen zu 
machen. Was ich fürchte, iſt, daß in Frankreich die politl⸗ 
ſchen Ideen eine Modeſache ſeien. Ein Umſtand, das 
Wort eines Prälaten, welchen Sie bewundern und welches wir hier 
billigen (der Papſt wiederholte dieſe Aeußerung) — dieſes Wort 
ſchafft * Situation.“ > — N en 

eiliger Vater“, entgegnete Bonnefon, er Papſt fortfuhr: 
Ale neuen Situationen find ſchwierig. Beſſer, etwas Gutes 


machen, als ſchlechte Dinge ertragen. Die gute W lieben, fr 


eißt, die ſchlechte bekämpfen. Haben Sie die Mittel, etwas 
Veſeres zu nn als die Republik, jo thun Sie es, wenn aber 
nicht, ſo treten Sie in das Haus, und wenn Sie es fertig her⸗ 
ſtellen werden, jo wird es auch beitchen“. . 5 

„Eine katholiſche Partei in Frankreichekönnte , 

wagte Bonnefon ſchüchtern zu bemerken. — „Das ift“, ent⸗ 
gegnete der Pa pſt, „ein ausgezeichneter Traum, aber doch nur 
ein Traum. Auf hundert Perſonen gehen in der gegenwärtigen 
Zeit drei gute Katholiken. Die Katholiken müſſen ihr Kreuz her⸗ 
Vorziehen, um Gutes zu thun, nicht um Parteien zu bilden. Die 
Katholiken haben Leider nicht genug Aſſociationsgeiſt für chriftliche 
Werke, aber zu viel für politicche Angelegenheiten. Sie ſollten ſich 

ruppiren für das Studium der Arbeit, für die Heranbildung der 
Jugend, für das Wohlergehen der Arbeiter. Sie würden damit 
genug zu thun haben, aber die Franzoſen wiſſen ſich nicht genug 
zu afjociiren.“ — „Und die Schulgeſetze?“ fragte Bonnefon. — 

Sind ſchurkiſche Gewaltthaten“, antwortete der Papſt. Viele 
Republikaner ſind ihnen die uh geſinnt, ſelbſt unter den Regie⸗ 
renden giebt es welche, die zurückweichen wollen. Für Militär⸗ 


budget⸗Angelegenheiten habt ihr einen Miniſter, den man als ſehr S 


gut bezeichnet; ihr habt auch Generale und Geld. 
alſo im Innern beſchäftigen, ohne euch wegen des 
beunruhigen.“ . £ 
„Europa“, bemerkte Bonnefon, ſteht indeſſen immer vor einer 
Kriedsdrohung.“ — „Das tft“, erwiderte der Papſt, „eine Frage, 
die der Zukunft vorbehalten iſt. Niemand kann prophezeien, aber 
mit Allianzen, welche man ſich zu combiniren die Mühe nehmen 
würde, könnte man noch 2 en Status quo aufrechterhalten.“ 
1 Ich ſehe Eure Heiligkeit keine Ueberraſchung für die Zukunft?“ 
— Ich ſehe für Frankreich eine ſchöne Zukunft, eine ſchönere als 
für jedes andere Reich, wenn die Verfolgungen Unſchuldiger auf⸗ 
hören. Bewegte Epochen ſchaffen immer ausgezeichnete Chriſten. 
n Ihrem Lande gab es nie größere Katholiten als im zweiten 
rittel dieſes Jahrhunderts. Sie haben ſich ge. ſich ſelbſt außer⸗ 
Halb aller offiziellen Einflüſſe gebildet. Ich bete zu Gott, die 
künftige Generation möge der, von welcher ich zu Ihnen ſpreche, 
leichen.“ — Bonnefon bemerkt, der Papſt ſei blos noch eine Seele. 
ährend er ſprach. ſtützte er ſich mit der Hand auf die Schulter 
Bonnefond. 
* Marieille, 2. vn 
eſi 


hr könnt euch 
uslandes zu 


Das hier 8 Poſtpacketboot 
„Auſtralien“ der hieſigen Si aritimes iſt mit dem 
deutſchen Poſtdampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ in Melbourne zu⸗ 
ſammengetroffen. iſt bekannt, daß die fran 3 öfifhen und 
deutſchen Seeleute fi nicht ſehr hold ſind, obwohl man 
ruh behaupten kann, daß es für den franzöſiſchen Seemann einen 
ſtärteren Greuel nicht giebt als die engliſche Marine und alles 
was damit in Verbindung ſteht, der Deutſche kann ſich alſo tröſten. 
Nun aber, als der „Auftralien“ Melbourne verließ und auf einige 
Meter Abſtand vor dem noch ankernden „Kaiſer Wilhelm II.“ vor⸗ 
beifuhr, ſtimmte die an Bord des letztern befindliche Muſit die 
Marſeillaiſe in vollſten Klängen an, zur lebhaften Ueberraſchung 
der Paſſagiere und namentlich der Mannſchaft des franzöſiſchen 
Dampfers. Der franzöſiſche Kommandant Didier, der Uber ein 
Orcheſter nicht verfügt, ließ als Gegengruß ſofort die National⸗ 
Flagge aufziehen, und die hieſigen Zeitungen reden mit großer Be⸗ 
ſtedigung von der Höflichkeit des deutſchen Kapitäns und freuen 
ſich des leider vereinzelten guten Einverſtändniſſes der beiden ſonſt 
bösnachbarlichen Flaggen. Es befeſtigt ſich die Ueberzeugung mehr 
und mehr, daß Deutſchland und die Deutſchen mit Artigkeit und 
Entgegenkommen beim franzöſiſchen Volke mehr erreichen werden 
als durch alles, was ſonſt verſucht worden ſein mag, ſich einem 
ſonſt u mittheilſamen Volke erneut in erträglichern Beziehungen 
zu nähern. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Gerichtstage. Die Zahl der in dieſem Jahre in Sten⸗ 
ſchewo abzuhaltenden Gerichtstage iſt von acht auf zehn erhöht 
worden; ſie finden im Gaſthauſe des Kaufmanns Kahl ſtatt, und 
zwar, nachdem der für den Monat Januar bereits abgehalten iſt, 
am 16. und 17. Februar, am 16. und 17. März, am 13. und 
14. April, am 11. und 12. Mai, am 15. und 16. Juni, am 13. und 
14. Juli, am 5. und 6. Ottober, am 9. und 10. November, am 14. 
und 15. Dezember. 

I Bromberg, 4. Februar. Nene eines Duells. 
Beſtrafung wegen fahrläſſiger Tödtung.] Vor 
einigen Monaten fand, wie j. 3. mitgetheilt, im Wäldchen an der 
Schubinerchauſſee zwiſchen dem praktiſchen Arzte Dr. D. von hier 
und dem Lieutenant Sch. vom 129. Inf.⸗Reg. ein Duell ſtatt, 
welches trotz mehrmaligen Kugelwechſels unblutig verlief. Die 
Duellgeſchichte gelangte zur Anzeige bei der . 
und dürfte in nächſter Zeit, da die Vorunterſuchung geſchloſſen 
ſein ſoll, ihren Abſchluß vor der hieſigen Strafkammer finden, 
wenigſtens ſoweit fie den bürgerlichen Duellanten und die bürger- 
lichen Kartellträger, darunter einen biejigen bekannten Rechts⸗ 
anwalt, betreffen. — Wegen . iger Tödtung wurde heute von 
der hieſigen Straftammer der Kutſcher Lenz von hier, weil derſelbe 
durch ungeſchicktes ſchnelles Fahren eine 50 Jahre alte Frau, die 
unverehelichte Karoline Wind müller, überfahren und getödtet hat, 
zu 9 Monaten Geſängniß verurtheilt. 

G Thorn, 4 Februar. [Straftammer.] Der Apotheker 
ohann Bergmann aus Gollub verkaufte in jeiner Apotheke auch 
zein, Cognac, Spiritus ꝛc. Da er kein Gewerbe dazu hatte, 

erhob der Amtsanwalt Anklage wegen Gewerbeſteuerent⸗ 
ziehung. Bergmann mne indeſſen vom Schöffengericht frei⸗ 
geſprochen. Da der Amtsanwa A gegen dieſe Entſcheidung Berufung 
einlegte, wurde die Sache vor der hieſigen Strafkammer verhan⸗ 
delt. Durch die Zeugenvernehmung 725 e aber feſtgeſtellt, daß 
der vom Apotheker Bergmann n Wein und die Spirituoſen 
nur zu mediziniſchen Zwecken abgegeben worden jeien. Es lag 
alſo keine Gewerbeſteuerentziehung vor, und ſo erfolgte Frei⸗ 
ſprechung, auch wurden der taatstafje die perſönlichen Auslagen 
des se auferlegt. — Der Maurermeiſter Chriſtian Sand 
von bier ließ im Frühjahr v. J. auf feinem Grundſtücke in Rudak, 
das im 3. Feſtungsrayon des Forts VII belegen iſt, Steine graben. 
Dadurch wurden Gruben bis zu 2 Meter Tiefe ausgeworfen, 
welche einige Zeit liegen blieben, und die Steine daneben in 
Haufen aufgeſtellt. Nach $ 32 des Feſtungsravongeſetzes 
dürfen dauernde Veränderungen der Erdoberfläche innerhalb des 
Ravyons ohne Genehmigung der Kommandantur nicht ausgeführt 


Steinhaufen als ſolche an, und erkannte, da Herr Sand eine Er⸗ 
laubniß nicht eingeholt, auf eine Geldſtrafe. Auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung angetragen, trat das Schöffengericht dieſer Auffaſſung 
bei. Die ener bei der Strafkammer eingelegte Berufung 
dan Erfolg. Der Gerichtshof erachtete die Gruben und Stein⸗ 
aufen nicht als dauernde Veränderungen der Erdoberfläche und 
hob das ſchöffengexichtliche Urtheil auf. 

„Konitz, 3. Februar. Im September 1888 gegen Abend pa⸗ 
trouillirte der Forſtaufſeher Raunow aus Nittel auf dem 
Wege zwiſchen der königlichen Forſt und der Feldmark von Karls⸗ 
braa und ſchoß auf einen Hafen, ohne ihn — zu treffen. Kaum 
war der Schuß gefallen, jo erdröhnte von dem Karlsbrager Revier 
her, etwa 150 Schritte von dem Stande des Förſters entfernt, 
ebenfalls ein Schuß, und eine Kugel pfiff dem R. am Ohre 
vorbei. In der Richtung, von wo aus der Schuß abgefeuert war, 
erblickte der Beamte, als der Pulverdampf verflogen war, den 

üheren Beſitzer des Gutes Mühlchen, jegipen Agenten Pr. Lt. 
a. D. Georg von Kall aus Naugard. eſer hatte ſich nun 
heute vor der Strafkammer zu verantworten. Er räumt 
zwar ein, daß er den Schuß 1 jedoch nur, um nach einem 
Haſen zu 0 0 Durch die Beweisaufnahme ergab ſich jedoch, 
daß von K., der mit dem Oberförſter in Feindſchaft lebte, einige 
Wochen vor der That bereits zu dem Gutsverwalter zu Karlsbraa 
in Betreff der Forſtbeamten geäußert: Die jungen Leute, die 
Alarmſchüſſe abgeben, ſollen ſich in Acht nehmen, es kann leicht 
möglich ſein, daß ich einmal in den Buſch hineinhalte. Der Ge⸗ 
richtshof nahm für erwieſen an, daß von Kall der verſuchten 
neun dhe ſchuldig gemacht, und verurtheilte dafür denſelben zu 
neun Monaten Gefängniß. 


werden. Die ae Aufſichts behörde 1 die Gruben und 


Lokales. 
Voſen, den 5. Februar. 


* Perſonalien. In Folge Verſetzung des Kataſter⸗Kon⸗ 
S zu Samter nach Memel iſt der Kataſter⸗Kontroleur 


Anites Samter betraut. - € ! 

* Berfonalveränderungen im Bezirk des Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Guben. An Stelle des von Neutomiſchel nach 
Buk verſetzten Stationsvorſtehers II. Klaſſe Gohlke iſt dem 
Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe Koſchmieder, bisher in Buk, 
die Verwaltung der Station Neutomiſchel übertragen worden; an 
Stelle des von Buk nach Neutomiſchel verſetzten Stationsvorſtehers 
II. Kl. Koſchmieder iſt dem Stationsvorſteher Gohlke die 
Verwaltung der Station Buk übertragen worden; an Stelle des 
von Pinne nach Droſſen verſetzten Stationsaufſehers Wittke iſt 
dem Stationsaufſeher Spremberg die Verwaltung der Station 
Pinne übertragen worden. 


d. Bei der hieſigen Landſchaft iſt nach Mittheilung des 
Dziennik Pozu.“ an Stelle des verſtorbenen Landſchaftsraths 
aſzewski Herr Konſt. v. Sczaniecki⸗Miedzychod kommiſſariſch 

zum Mitgliede der Direktion ernannt worden. 

* Stadttheater. Morgen, Freitag, dürfte einer der inter⸗ 
eſſanteſten Theaterabende ſein. „Sodoms Ende“, das neueſte 

erk Herrmann Suder manns, dem Verfaſſer von „Die Ehre“ 
gelangt hier, wie ſchon mitgetheilt, zur erſten Aufführung, nachdem 
es außer in Berlin, wo es Anfangs poltzeilich verboten wurde, in 
Frankfurt a. M., Leipzig und zuletzt in Breslau mit großem und 
nachhaltigem Erfolge aufgeführt wurde. 
Künſtlerkonzert. Das am 23. Februar im Lambert⸗ 
ſchen Saale ſtattfindende Konzert bietet Gelegenheit, eine 
der berühmteſten Bianiftinnen der Gegenwart, Fräulein Klotilde 
Kleeberg kennen zu lernen. Es iſt über dieſe jugendliche und 
ſo hervorragende Künſtlerin bereits ſoviel geſchrieben worden, daß 
wohle ein Hinweis auf ihr Auftreten in Poſen genügt, um das 
Intereſſe an dem Konzert am 23. Februar allgemein zu erregen. 
Wie große Künſtler über Fräulein Kleeberg urtheilen, geht wohl 
am beſten daraus hervor, daß dieſelbe im nächſten philharmoniſchen 
Konzert in Berlin unter Bülows Leitung als Soliſtin auftreten 
wird, um ein Konzert mit Orcheſterbegleitung zu ſpielen. Ueber 
die anderen Mitwirkenden im hieſigen Konzert, Frau Sander⸗ 
ſon und den Violiniſten Gregorowitſch werden wir 
demnächſt noch weitere Mittheilungen bringen. 

—a. Ballfeſtlichkeit. Geſtern Abend fand beim Herrn Ober: 
präſidenten Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler eine größere Ballfeſtlichkeit 
ſtatt, zu welcher ca. 300 Perſonen geladen waren. 

„ Der Verein junger Kaufleute hielt am Mittwoch 
Abend ſeine ordentliche Generalverſammlung im Saale von Keilers 


Hotel ab. Dieſelbe wurde von dem Vorſitzenden des Vereins, 


Herrn Siegfried Lichtenſtein um 8 ½ Uhr eröffnet. Zur Be⸗ 
ſprechung ſtand zunächſt der Jahresbericht des Vereins für das 
Jahr 1890, (das 47. Jahr ſeit dem Beſtehen des Vereins), welchem 
wir Folgendes entnehmen. Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe 
des Jahres 1890 430 ordentliche und 292 außerordentliche, zu⸗ 
ſammen 722 Mitglieder. Verſtorben ſind 14 Mitglieder. Die vom 
Vereine unterhaltene Schule für Handlungs⸗Lehrlinge war im 
Sommerſemeſter durchſchnittlich von 83, im Winterſemeſter von 
100 Schülern beſucht. Die Höchſtzahl betrug 115 Schüler. Davon 
waren 75 hieſige und 40 auswärtige, 46 moſaiſch — 40 Prozent, 
36 evangeliſche = 31,3 Proz. und 33 katholiſch — 28,7 Proz., 93 
deutſch — 80 Prozent und 22 polniſch — 20 Prozent. Der Unter⸗ 
richt wurde von 6 Lehrkräften ertheilt. In dem Verein ſind im 
Jahre 1890 10 Vorträge aus dem Gebiete der Volkswirthſchaft, 
der Geſchichte, Kunſt und Philoſophie gehalten worden. Zur 
Allene der Geſelligkeit find zwei Konzerte und ein Sommer⸗ 
feſt veranſtaltet worden. Dem durch Verzug nach Berlin 
aus dem Vereine ſcheidenden Mitgliede Hermann Meyer 
wurde ein Feſteſſen gegeben. Außerdem wurde derſelbe in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Verein zum Chrenmitgliede 
ernannt und ihm der Dank für ſeine jahrelangen Beſtrebungen 
um das Wohl des Vereins in einer Adreſſe dargebracht. — 
Die Bibliothek wurde um 113 Bände vermehrt und zählt gegen⸗ 
wärtig 2332 Bände. Geſchenke haben der Bibliothek unter Ande⸗ 
ren zugewendet die Herren Stadtrath W. Kronthal und Edm. Kan⸗ 
torowicz. Unterſtützungen an Handlungsreiſende ſind in 12 Fällen 
gewährt worden. Die Krankenpflege wurde in 3 Fällen in An⸗ 
ſpruch genommen und erforderte 149,64 Mk. Durch die Herren 
Juſtizrath Orgler und die Rechtsanwälte Dr. Lewinski und Man⸗ 
beimer ſind dem Verein für die Zwecke der Krankenpflege Zuwen⸗ 
dungen gemacht worden. Die Einnahmen des Vereins beliefen ſich 
auf 10 583,07 Mk. die Ausgaben auf 10 452,47 Mk, ſodaß ein Be⸗ 
ſtand von 130,60 Mk. verblieben iſt. Das Vereinsvermögen beſteht 
aus 28 900 Mk. welche in Werthpapieren angelegt ſind. Gegen 
den Jahresbericht wurde nichts zu erinnern gefunden. Nach dem 
Berichte eines Mitgliedes der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion iſt 
die Kaſſenführung richtig befunden worden; dem Rendanten wurde 
daher die beantragte Entlaſtung ertheilt. Der Vorſtand wurde in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt bis auf 

errn Emil Rothholz, der wegen ſtarker Se durch 
eigene Berufsgeſchäfte eine Wiederwahl abgelehnt hatte. Als Erſatz⸗ 
mann wurde Herr Berthold Hirſch gewählt. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht demnach aus den Herren: Siegfried Lichtenſtein, Vorſitzender, 

oſeph Bach, Stellvertreter, Hermann Elkeles und Otto Klau, 

chriftführer, Ignatz Goldſchmidt, Kaſſirer, D. S. Jablonski und 
Leo Schiff, Kontrolleure, Louis Scherk, Max Bernſtein, Albert 


ypli vom 1. März d. Is. ab mit der Verwaltung des Statafter- | S 


Goldſtücker und Sally Oelsner, Bibliothekare, 2 5 Hambur⸗ 
N10 Siegfried Buda, und Arthur Kronthal. Inſpektoren, Louis 
icht und Berthold Hirſch, Pfleger. In das Kuratortum wurden 
die Herren Magnus Czapski, Juſtizrath Orgler und Kommerzien⸗ 
rath Wolff gewählt. Die Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion beſteht 
aus den Herren Albert Hamburger, Joſeph Aſch, . Nehab, 
Martin Kantorowiez und Eugen Haaſe. Es wurden alsdann von 
einzelnen Mitgliedern noch verſchiedene Anträge geſtellt, welche 
innere Angelegenheiten des Vereins betrafen. Darauf erfolgte 
nach 10 Ubr Abends der Schluß der zahlreich beſuchten General⸗ 
Verſammlung. g ; 

* Sonntagsruhe der Eiſenbahnbeamten. Seitens des 
Eiſenbahnminiſters ſoll die Anordnung getroffen ſein, daß die Ver⸗ 
waltungen der Privateiſenbahnen ihren äußeren Betriebsbeamten, 
als Stationsvorſteher, Stationsaſſiſtenten, Wagenmeiſter, Rangir⸗ 
meiſter, Weichenſteller, Bahnwärter ꝛc., im Monat zwei Sonntage 
dem Kirchenbeſuch frei zu geben haben. Zur Sonntagsvertretung 
der Stationsbeamten ſollen entſprechend Expeditionsbeamte, welche 
jetzt jeden Sonntag dienſtfrei find, im äußeren Stationsdienſt aus⸗ 
gebildet werden, während zur Vertretung der Unterbeamten ver⸗ 
eidigte Arbeiter eg! finden ſollen. . 
A. Abſchläglicher Beſcheid. Von Murowana⸗Goslin war 
im Juni d. J. an die königliche Regierung eine Petition gerichtet 
worden, welche von Polen und Deutſchen unterzeichnet war und 
in welcher um Auflöſung der dortigen Simultanſchule und Einrich⸗ 
tung konfeſſioneller Schulen gebeten wurde. Dieſe Petition 
iſt nun unter dem 22. Dezember v. J. von der königl. Regierung 
dahin beantwortet worden, daß zur Zeit der Petition weitere Jace 
nicht gegeben werden könne; jedoch werde dadurch nicht die Mög⸗ 
lichkeit einer anderweitigen Regulirung der dortigen Schulverhalt⸗ 
niſſe in ſpäterer Zeit 2 Wie der „Kuryer Pozn.“ 
mittheilt, beabſichtigen nun die Petenten, ſich weiter an den Herrn 
Miniſter zu wenden. Su 

d. Die Maſchinen zur Herſtellung Fünftlicher Kaffee⸗ 
bohnen ſind bekanntlich durch eine kaiſerliche Verordnung verboten 
worden (ſ. Nr. 88 der „Poſ. Ztg.“). Wie der „Orendownik“ mit⸗ 
theilt, wird auch in Poſen mehrfach ein Gemiſch von gefärbten 
teinchen mit echtem Kaffee verkauft; in einem Loth derartigen 
Gemiſchs ſeien 20 ſolcher Steinchen, welche die Form von Kaffee⸗ 
bohnen haben, gefunden worden. Man kann eine derartige Miſchung 
daran erkennen, daß beim Mahlen die Kaffeemühle ins Stocken 
kommt; wendet man aber Gewalt an, ſo werde die Kaffeemühle 
dadurch verdorben. 

Eine Alarmirung der Feuerwehr nach Ritterſtr. Nr. 11 
wurde geſtern Abend dadurch verurſacht, daß auf der Rüſtung am 
Neubau daſelbſt die Klempner einen Kohlentopf hatten ſtehen laſſen, 
wodurch ein Rüſtbrett in Brand gerathen, von den Klempnern aber 
bald gelöſcht wurde, ſo daß die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr 
nicht weiter in Thätigkeit kam. 

Da Zur Ermittelung des ſeit dem 8. Januar c. verſcholle⸗ 
nen Poſteleven B. Kempiak wird mitgetheilt, daß derſelbe eine 
ſilberne Zylinderuhr mit der Nummer 23905 bei ſich trug. 

a. Schwindlerin. Bei einer Geſchäftsführerfrau in der 
Waſſerſtraße erſchien am 3. d. M. Vormittags ein etwa 18jähriges 
Mädchen, groß, ſchlank mit dunklen Haaren, auf einem Auge 
ſchielend, mit einem Zettel, worin der Mann der Frau um 6 Mark 
bat, welche er dringend gebrauche. Die Frau traute dem Mädchen 
nicht und gab ihr kein Geld. Als Mittags der Ehemann nach 
Hauſe kam ſtellte es ſich heraus, daß die Ueberbringerin des Zettels 
eine Schwindlerin war. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.]“. Der Reichstag 
ſetzte bei dem Etat des auswärtigen Amts die geſtern ab⸗ 
gebrochene Debatte über Oſtafrika fort. Abg. Oechelhäuſer 
vertrat den kolonialfreundlichen Standpunkt und betonte 
die Entwickelung des deutſchen Handels in Oſtafrika 
infolge der Dampferſubvention; Redner erwartete von 
dem deufjch-englifchen Vertrag ein deutſches Handelsemporium 
auf dem afrikaniſchen Feſtlande und befürwortete in Rückſicht 
darauf die Schaffung einer Kronkolonie; dem ungünſtigen 
Urtheil des Afrikareiſenden Meyer über die 1 Oſtafrikas 
gegenüber bezweifelte er deſſen Urtheilsfähigkeit über politiſche 
und Handelsmomente. 

Auf die Beſprechungen des deutſch⸗engliſchen zus 
durch den Abg. Graf Mirbach entwickelte Reichskanzler v. Ca⸗ 
privi das Kolonial-Regierungsprogramm und theilte mit, daß 
die Vertragsverhandlungen geführt Teien entſprechend der Inſtruk⸗ 
tion durch den Kaiſer; unfruchtbare und ſtreitige Gebiete ſeien 
aufgegeben und dafür ein zuſammenhängendes Gebiet mit der 
Küſte gewonnen, zugleich unter Erlangung der Unabhängigkeit 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft vom Sultan; gewiſſe Beſchrän⸗ 
kungen ſeien aber 51 Der Reichskommiſſar werde mit 
außerordentlichen Vollmachten ausgeſtattet werden, auch die 
bisherigen Forſcher würden in weſentlichen Punkten freie Hand 
bekommen. 

Abg. Richter betonte den Rückgang des Kolonial⸗ 
enthuſiasmus und erklärte ſich einverſtanden mit der Beſchrän⸗ 
kung der Kolonialpolitik, aber in noch höherem Maße als der 
Reichskanzler wolle; er betonte, daß die Freundſchaft mit Eng⸗ 
land allen kolonialen Erwerbungen vorzuziehen ſei. Nach 
einigen kurzen Ausführungen der Abgg. v. Vollmar und Kar⸗ 
dorff wurde die Berathung auf morgen vertagt. 


Berlin, 5. Febr. [Telegr. Spezial bericht der 
„Poſ. Zeitung“.] [Abgeordnetenhaus Schluß.] 
Schließlich wurde der Antrag Berling auf Einbeziehung der 
Rehe und Faſanen angenommen, worauf ſich das Haus auf 
morgen vertagte. a 

Der Sitzung wohnte Prinz Heinrich als Zuſchauer bei. 

Berlin, 5. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
31 g.“] Die Wahlprüfungskommiſſion hat das Mandat des 
Abg. Dr. Witte⸗Sonneberg (frf.) für ungiltig erklärt. 

Köln, 5. Februar. Nach einer Mittheilung der „Köln. 
Volksztg.“ richteten die brechen Biſchöfe eine neuerliche 
Vorſtellung, betreffend das Volksſchulgeſetz an das Staats⸗ 
miniſterium. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh 5 Uhr verſchied nach kurzen ſchweren 
Leiden unſer innigſt geliebter Sohn und Bruder 


Carl Labsch 


im Alter von 11 Jahren 13 Tagen. 
Um ſtilles Beileid bitten die tiefgebeugten 
Eltern und Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet von Jerſitz Nr. 49 Sonn⸗ 
abend, den 7. d. Mts., um 3 Uhr 30 Minuten vom 
Trauerhauſe ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. Fette böhm Faſane 
Verlobt: Frl. Anna Schaper Metzer Capaunen, 


mit Gymnaſiallehrer Dr. Albert 
Feb in Hemmingen⸗Hannover. 
Frl. Anna Danzel mit Amtsrich⸗ Maſtputen. 


Poularden, Kücken, 


i ttentag⸗ ; i 
ter Hans ae — entag Friſcher Silberlachs, 


Hamburg. Jenin 
A dee n ee 
— 2 adbach. raul. abe 
Bartelt mit Gomnaſial⸗Lebrer Schellſiſch, 

Geſe in Gartz. 1 — Johanna 0 

Deren, 3 9mnaflal-Ober- Pariſer Kopf⸗Sala 
ehrer r. Johanne erg in ins 

Leipzig. Fl, Kamille Sabre mit Endivien, 


Gerichts⸗Referendar Dr. Arthur neue Algier-Kartoffe 
ſowie feinſtes 


Hänel in Göppersdorf⸗Burgſtädt. 
Verehelicht: Reg.⸗Baumei⸗ 
er 


ke Windelfeit mit al a Büchſen⸗Gemüſe: 
emminger in Münſter⸗Düſſel⸗ 1 . 
dorf. Königl. Bauinſpekt. Hans Braunſchweiger 
Breifio, mit Si. En aug Stangen⸗Spargel, 
erici in Stettin. Herr Hans ; 5 . 
Schlutius mit Frl. Klaralehing. lunge Schooten, Karotten 
oe 8 Begins 18 Wachs⸗, Brech- und 
oren: Ein Sohn: Hrn. 0 

Mathias v. Bernuth in Antwer⸗ Schnittbohnen. 
pen, Dr. J Müller in Duisburg. Champignons, Trüffeln, 
Pau M. Förſter in Berlin, Dr. Pil e ꝛc 
En in Bee EUR DT. 5 : 

weißer in Elberfeld, L. U⸗ 
tad Ebert in Höchſt. — Eine S. Samter ir. 


n Rudol 3 5 a 
eipzig, Rechtsanw. W. Zauche 
jun. 1 Königsberg i. Pr., Staats⸗ 
anwalt Leggemann in Düſſeldorf. 

Geſtorben Hr. Rob. v. Trebra 
in Danzig. Kammerherr, Ritter 
pp., Frhr. Karl Rüdt v. Collen⸗ 
berg in Karlsruhe. Rentier J. 
Welſch in Berlin. 


aeg. 


Stadt⸗Theater. 
Freitag, den 6. Febr. 1891: 


er 1. ER Dre Leutewitzer 


® nn ae N} 
ramasin 5 Akten v. Sudermann. 
Sonnabend, 7. Febr. 1891: Ge lb hafe * 5 


Drittes und letztes Gaſtſpiel der 


Hoher Ertrag an ſchwerem, 
eee dünnſchaligem Korn, offerirt 


Lucia v. Lammermoor. zu Saat. 
Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Seezungen, Zander, 


t, 


In, 


Mauerſtr. IL 
— Teilzahlung. 


100 Kilogr. für 24 Mark, 


a ͤ ERDE; 

H. 8. C. bei Wagenladungen billiger, 
Sonnabend, 7. d. Mes, 8½ Otto Steiger, 
Abends bei Schwersenz. Rittergut Leutewitz, 
Restaurant zum grünen Poſt Krögis (Sachſ.) 
»r Lieferung franco Station 


latz. 

Sonnabend, d. 7. d. Mts. Vor⸗ Seen (Sachſen). 
mittags Wellfleiſch, Abends Sa 

Keſſelwurſt vom eigen geſchl. 


Schwein. 


Wilda⸗Thor. 


era, billigſt berechnet. 


Freitag u. Sonnabend 


großes Eisfiſchen 
in Schwerſenz. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf- Caffe 


(Carlsbader Melange) 
von 1.40 bis 2, 20 M., 
sowie auch 


rohe Caffees 


von 1, 201.70 M. pro Pfund, 
empfiehlt in reichhaltigster Aus- 


wahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
Ein Handwagen iſt billig zu 
verk. Näheres 
Breiteſtraße 13, J. 
Eleg. Ladentiſch, Aufſatzpult, 
Glasſchrank, a. einzeln preisw. z. 
verk. Loewenberg, Friedrichſtr. 5. 
Ein gut erhaltener Geldſchrank, 
wie auch ein neuer 2thüriger mit 
feen dil vorzügl. Fabrikat, 
ſtehen billig zum Verkauf Neue⸗ 
ſtraße I, II. Laden. 
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Posener Adressbuch 


e werden, wenn nicht ein⸗ 


keine Saatgutfelder wurden 
von der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft mit der großen 


piegelglatte Eisbahn. filbernen Medaille ausgezeichnet. 
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Deulſche Ailitärdien f-Berfiherungs- Anfall | 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhaftes V 
1878 Bis Heesen verfichert 169 000 Knaben mit 190000000 Wr. Cine jo große Bethelltoanabetten Don 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 1403 


Im Tempel 


Zebensverhiherungs: & Erſparniß⸗Baulk . e. 


? Vormittags 9°, 12 
in Stuttgart. Gottesdienſt und 
er 10 20 u 1 22 Tr : ent. 3 
Anlräge 31,6 Millionen, Aufnahmen 25,3 Millionen Mark. 25 er Predigt 
In Kluft Ende 1010 62.176 Policen über 32,5 Millionen Mark, — veiclofen. 


Dieſes günſtige Ergebniß wurde mit einem Verwaltungsaufwand von nur ca. 5 Proz. der Gemeinde- Synagoge 
Einnahme erzielt. Ä L (Neue Betichule). 
urch Tod fielen an 746 Verſicherungen mit Mk. 3,940,600, die anſtandsloſe Er⸗ Freitag, den 6. d., Nachmittags 
h lee e 9 b Verſich 6 4°/, Uhr: 
nfolge Ablaufs der ſicherungen wurden ausgezahlt Mk. 891,200 und Gottesdienſt u. Schrifterklärung. 
als Dividende an die Verſicherten zurückvergütet Mk. 2,693,000. Herr Rabbiner Dr. Feilchenfel 
Im Jahre 1891 kommen einſchließlich zu diskontirender Dividenden ca. 2,8 Millionen Marf | m —ũT̃ ³ʃ—fj2 
zur Rückvergütung. Für die Bezugsberechtigten nach Plan A II (40 Proz. auf die lebenslängliche RETTEN ER 
und zupne = 5 alternative Zuſatzprämie) vermindert ſich 3 die ing pro Mk. . 
iin Bekttittgalter boennnnnn 2 35 40 ahren 0 598 
zahlbar beim Tode auf Mek. 3.26 14.76 16. 86 20. 10 Poſtfachſchule. | 
„3. B. im 60ſten Jahre oder bei früherem Tode auf = 18.26 21.64 26.94 35. 78. Sichere Ausbildung von jungen 
., Verſicherungsbedingungen unübertroffen liberal. Z. B. Geſetzlich Wehrpflichtige haben im Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Kriegsfalle keinerleiſFormalität zu erfüllen, und keine Extraprämie zu bezahlen; im Selbſt⸗ Auskunft und Prospekte gratis. 
mordsfalle wird die Verſicherungsſumme nach 5jähriger Dauer anſtandslos ausgezahlt u. ſ. w. Anmeldungen werden täglich in 


Anträge nimmt entgegen der Vertreter meiner ‚Wohnung, r 
Albert Hamburger i F.: Naphtaly & Hamburger, babe 35, entoenengenommen, | 
Haupt⸗Agent, Poſen. e 
Bekanntmachung. 


Die General⸗-Verſammlun 8 ö 
des Vorſchußf⸗Vereins für die Stadt 5 er Die rg landschaftliche Darlehnskasse 
deren Umgegend eing. Genoſſenſchaft mit unbeſchr. „ in Posen im Landschaftsgebäude 

Haftpflicht findet ge: 9 Beleihungs- und Konvertirungs- Ge- 
5 ’ schäfte unter Berec v . Zins A? . 
um Woniag, den 16. Aehruar cr, Wahmittogs 1 Uhr, ee 1õͥ » 


vergütet für Baar-Depositen bei täglicher Kündigung 2½ Proz., 


im Saale des Herrn v. Chmielewski hierſelbſt ſtatt. bei dreimonatlicher Kündi 5 2. 21 
> atlıe gung 3 Proz. Zinsen. 
. 5 3 Tagesordnung: eröffnet günstigen Lombard- und Konto Korrut-Verkchr und 
1% ee en n a TON led ee verkauft Effekten jeder Art, besonders Posener 
und Dechargeertheilung dem Vorſtande auf Antrag der Re- Pfandbriefe. 
viſionskommiſſion. f a Der Vorstand. 
2. Ausſchließung einiger Mitglieder. Ich bin bei dem Königlichen 
> Besch 17 fi nn in Bere 8 8 1 1 5 m üb T Mmtegericht in Tremeſſen als 
„ Beſchlußfaſſung in Betreff der Remunerirung der Mitglieder 2 2 
des Aufſichtsrathes. 9 0 8 4 e Rechtsanwalt 
5. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, welchen Anleihen der Ge— troffen zugelaſſen. 
noſſenſchaft und Spareinlagen bei derſelben nicht über- beſtes ärztli Tremeſſen, 3. Febr. 1891. 
ſchreiten ſollen. eſtes ärztlich em⸗ v. Konopka 
6. Feſtſetzung der Grenzen, welche bei Kreditgewährungen an pfohlenes Linde⸗ . pP ’ 


rungsmittel bei Rechtsanwalt. 
Für meine 13 jährige Tochter 
an ſuche ich von Dftern ab eine 5 
Katarrh. Penſion. 


Nur ächt in ver⸗ Offerten nimmt entgegen 


enoſſen eingehalten werden ſollen. 
7. Anträge ohne Beſchlußfaſſung. 0 
„Die Jahresrechnung wird vom 8. bis einſchl. 15. d. Mts. zur 
Einſicht der Genoſſen im Kaſſenlokale ausliegen. 
Koſtrzyn, den 4. Februar 1891. 


Der Auſſichtsrath. 


ſchloſſenen mit mei⸗ F. Moldehnke, Apotheker. 
Brustmann. N} nat und Neuftadt a. Warthe. 

— utzmarke ver⸗ Impf f ten 

r beer saft. ebenen sch n Empfehle mich den geehrten 

Porn 8 à 50 und 100 Pfg. Damen zum Friſiren 
Aetiva. Antheile ass 1432 81 Vorräthig bei Herrn zu Bällen und Hochzeiten. 
13928 Prozeßkoſten 617 Paul Wolff, Poſen, J. Brautschek, 
ehr Wechſel a Wilhelmsplatz 3. 3 Wilhelmsplatz 5, H. III 

Depoſiten. 97 953,25]. Loſe verkaufter Saft iſt nicht Am Orte Geld. 1. 

Reſervefonds Beer 83,25 von mir und übernehme ich für] St. u. n. Ausgedin 5 22 es 

30000 Fan 200000 Bene We teine güt, Kirch- Geld. u. 11.000 M. 

? 5 e Baar \ . 10% Kindergeld. 24½ %ͤ pupillar. fich. 

1718541... Mano J H. Merkel, Leipzig. | 3vera-W.Szafarkiewiez,$1.Abaticr?. 


111 580,58 s . 111 580,58 
Vorſtehendes Manco iſt durch Beſchluß der General-Verſamm⸗ 
lung vom 24. Januar 1890 bereits regulirt und wird im laufenden 
Jahre gänzlich ausgeglichen werden. 

Ende 1889 waren Mitglieder. . . 272 

Bis Ende 1890 ſind neu zugetreten 28 


können geheilt werden, 
trotz langjähr. Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 

ſthma von Dr. Hair ift 
unentgeltlich zu beziehen 
durch Contag & Co., in Leipzig. 


- Hautkrankheiten, 


syphilitische- und Blasenleiden 
(Schwächezustände) heilt auch 
brieflich discret Dr. Fodor, öster- 
reichischer Arzt, Berlin, Krau- 
senstrasse 52, Honorar für erste 
Consultation zehn R.-Mark. 


ae he Heirath. 


Haube, Sänger, St. 6 Ein Kaufmann, Ende 20er, ka⸗ 
Möni.bpapageien Iprechen lernend, tholiſch, Geſchäftsinhaber in einer 
Stück 6 M., % „ Kreisſtadt Poſens, ſucht behufs 
rothköpfige app ergbapageien ä)Heiratd paſſende Bekanntſchaſt. 
Paar 10 ſinken i Nichtanonyme Offerten mit An⸗ 
graue Reis SM in Prachtge⸗ gabe des Vermögens u. ſ. w. 
fieder à N . g bitte unter M. B. Nr. 207 an 
Aeg Trachtfinten, das PB. die Expedition dieſer Zeitung zu 
s l ſenden. 
harzer Kanarienvögel, Hohl⸗ und 
Rlingelvoller, St. 5,6 , 10 M Million ⸗Heiralh 
je nach Leiſtung. Zuchtweibch. * il die bele! 
1 Mark, verſendet unter Ga— Ne iche wünſchen zu beirathen. ; 
Nach . Ankunft gegen . eier Sen 8. bu Lane 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 2 itution b. Welt [.eiche desde ii 
J. Schleyer, Breitestrasse. Louis Förster, * m — 


be W Ehemuiti. E. f rr u 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. Ausführliche geit dean 1 V 100 

5 10 Pf.⸗Marke. u f 
r 


Ausgeſchieden und geſtorben ſind 
im Jahre 1890 48 
Verbleiben auf das Jahr . 252 
Koſtrzyn, den 4. Februar 1891. 
Der Vorſchuß⸗Verein für die Stadt Koſtrzyn und 
deren Umgegend . Genoſſenſchaft mit unbeſchr. 
a 


ftpflicht. 
Przepierzynski. Suwalinski. Rychlicki. 


"Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten 
und billigen Hausarbeit geworden Es ist 
überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der 
neuerfundenen 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und auwdauernden Politur- 
Glanz zu erzielen. Die Gebrauchsanweisung 
ist sehr einfach und ein Misslingen vollstän- 
dig ausgeschlossen. Man achte genau auf 
Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in POSEN bei: 
Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 

R. Barcikowski, Neuestrasse. 

Jasinski & Otynski, St. Martinstr. 

S. Otocki & Co., Berlinerstrasse. 


in e Nachtigallen, 
Denne Stück / Me, Zucht⸗ 
paar 9 M., 
feuerrothe Kardinäle, abgehörte 
Sänger, Stück 1 5 

it c der 


Nr. 91. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


To Ef 2 — —— er 


6. Februar 1891. 


* 
„Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 4. Februar. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten: Asmus, Anderſch, Bach, 
Borchert, Brodnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, 
Dr. Hirſchberg, Hugger, Jacobſohn Jaeckel, Jerzykiewicz, Kanto⸗ 
rowicz, Krieger, Dr. Landsberger, en Dr. Lewinski, Lißner, 
Müller, Nötel, Orgler, Prausnitz, Roſenfeld, Schönlank, Türk, 
Victor, Wegner, Wolinski, Wollburg und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Bürgermeiſter Kal⸗ 
kowski, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Dr. Loppe, 
Kronthal, Schweiger, Reymer, Dr. Oſowieki und 
Herz. 5 
x Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 8 

Der Vorſitzende macht der Verſammlung einige Mittheilungen. 
Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten, und es berichtet 
Stadtv. Wolinski über die Erörterung der rechtlichen 
Verpflichtungder Stadtgemeinde zureventuellen 
Zahlung von Umzugskoſten an die in den ſtädti⸗ 

chen Schuldienst zu berufenden Rektoren. Der 
Referent führt aus: Die Rechtskommiſſion erachte dafür, daß für 
dieſe Frage die Fs 39 und 42 Theil II. des A. L. R. zuträfen, 
welche der Stadtgemeinde die Verpflichtung zur Zahlung von Um⸗ 
zugskoſten auferlege. Sodann komme aber auch 8 525 in Betracht, 
welcher beſtimme, daß der einberufene Rektor der Kommune die 
empfangenen Umzugskoſten zurückerſtatten müſſe, wenn er die Stelle 
vor dem Ablauf von 10 Jahren verläßt, um ein anderes Amt zu 
übernehmen. Auf Grund dieſer Beſtimmungen empfehle daher die 
Rechtskommiſſion der Verſammlung folgende Beſchlüſſe anzunehmen: 
1. die Stadtverwaltung iſt verpflichtet, den von auswärts hierher 
berufenen Rektoren die Umzugskoſten zu erſtatten und 2. der 
Magiſtrat behält ſich vor, von denjenigen Rektoren, welche nicht 
10 Jahre im ſtädtiſchen Schuldienſte thätig waren, die Umzugs⸗ 
koſten zurückzufordern. N 1 g 

Stadtv. Kantoro wicz führt aus, es werde ſich empfehlen, 
den zukünftig anzuſtellenden Rektoren zu erklären, daß die Stadt 
ihnen Umzugskoſten nicht gewähren würde. Er ſtelle den Antrag, 
einen dahin zielenden Beſchluß zu faſſen. \ 

Stadtv. Jaeckel: Wenn man gemäß dem Antrage des 
Herrn Vorredners beſchließen ſollte, den Rektoren Umzugskoſten 
nicht zu gewähren, ſo werde es in Zukunft immer ſchwerer halten, 
geeignete Rektoren nach Poſen zu bekommen. Er wolle daher 
dringend davor warnen, die Einberufung auswärtiger Rektoren un⸗ 
nöthig zu erſchweren. Be 8 

Bürgermeiſter Kalkowski: Es würde ſich nicht empfehlen, 
mit auswärtigen Rektoren Verträge dahin abzuſchließen, daß ihnen 
Umzugskoſten nicht gewährt würden. Bei der Anſtellung von 
Elementarlehreru habe man allerdings von jeher keine Umzugs⸗ 
koſten vergütet, und dieſe Praxis könne unbedenklich auch ferner 
beibehalten werden. Einmal übe die Stadt Poſen auf auswärtige 
Lehrer dauernd ihre Anziehungskraft aus, und ſodann ſeien es 
meiſt junge unverheirathete Lehrer, welche ſich nach Poſen melde⸗ 
ten, denen alſo auch der Umzug keine großen Koſten verurſache. 
Das treffe nun freilich für die Rektoren nicht zu. Dieſe ſeien 
meiſt ältere Männer mit Familie und kämen nicht ſelten aus 
weiter Ferne. Ihnen von vornherein zu erklären, daß ſie Umzugs⸗ 


koſten nicht zu erwarten hätten, würde manchen bewegen ſeine Be⸗ 


werbung Wut ue ben, wie dies ja kürzlich von dem für die 
Knaben⸗Mittelſchule gewählten Rektor geſchehen de weil Aae 
wohl geglaubt habe, pekuniär doch nicht jo geſtellt zu fein, wie er 
es vorausgeſetzt hatte. Der nunmehr gewählte Rektor wohne in 
Leipzig und es ſei kaum anzunehmen, daß er auf die Umzugskoſten 
werde verzichten wollen. IR Eh 

Stadtv. Türk meint, es ſei bisher üblich geweſen, Umzugs⸗ 
koſten zu gewähren, und werde man von dieſer Praxis nicht wohl 
abgehen können. 8 N 

Damit ſchließt die Debatte über dieſen Gegenſtand. Die beiden 
Anträge der Rechtskommiſſion werden angenommen. Stadtv. Kan⸗ 
torowicz zieht ſeinen Antrag zurück, derſelbe wird von dem Vor⸗ 
ſitzenden wieder aufgenommen, indeß abgelehnt. 

Zu Punkt 10 der Tagesordnung theilt der Vorſitzende mit, 


daß die Beſchwerde des Hauseigenthümers Silberſtein, welche 
zur Beſchlußfaſſung ſtand, zurückgezogen worden iſt. 

„Ueber die nun folgende Wahl von vier Vertrauens⸗ 
männern und vier Stellvertretern behufs she 
ftellung der Liſten der Geſchworenen und Schöf⸗ 
fen für das Jahr 1892 berichtet Stadtv. Borchert. Die 
bisherigen Vertrauensmänner und Stellvertreter werden wieder⸗ 
gewählt, und an Stelle des Herrn Lange ſoll Herr Seidel treten, 
da erſterer von Poſen verzogen iſt. 

- Zum Waiſenrathe, worüber gleichfalls Stadtv. Borchert be⸗ 
richtet, wird der Kaufmann Roman Biskups ki gewählt. 
Demnächſt berichtet Stadtv. Roſenfeld über die Bewil⸗ 
ligung der Mittel zur Ergänzung und Inſtand⸗ 
ſezung der phyſikaliſchen Apparate und Zeichen⸗ 
vorlagen für die Knaben⸗Mittelſchule. Für die 
Beſchaffung und Inſtandſetzung der phyſikaliſchen, mathematiſchen 
und chemiſchen Apparate, der Zeichenvorlagen und Modelle ſeien 
im Etat der Mittelſchule 400 Mart ausgeworfen. Dieſe Summe 
habe ſich als zu niedrig erwieſen, und es habe der Magiſtrat 
ſchon bei der vorzährigen Etatsberathung die Erhöhung auf 
600 Mark beantragt, was indeß abgelehnt worden ſei. 
zwichen ſei noch, beſtimmt worden, daß beide 
Mittelſchulen das phyſikaliſche Kabinet gemeinſam benutzen ſollen. 
Daraus ergebe ſich eine viel ſtärkere Abnutzung der Apparate, 
vielleicht auch das Bedürfniß, einige derſelben doppelt anzuſchaffen. 
Bezüglich der Zeichenvoxlagen ſei zu erwähnen, daß amtlicherſeits 
gefordert werde, in der Knabenmittelſchule das Zeichnen durchweg 
nach der Stuhlmannſchen Methode zu handhaben, was noch nicht 
in allen Klaſſen der Fall ſei, während daſſelbe in den übrigen 
ſtädtiſchen bereits durchweg nach dieſer Methode gelehrt werde. 
Es ſeien dazu 200 M. nöthig, um die erforderlichen Gips- und 
Holzmodelle anzuſchaffen. Zur Ergänzung und Inſtandſetzung der 
phyſitaliſchen Apparate würden 300 M. ſeitens des Magiſtrats 
gefordert. Er bitte die Verſammlung, dieſe 500 M. zu bewilligen. 

Bürgermeiſter Kalkowski führt zur Begründung der For⸗ 
derung aus: Ueber die Nothwendigkeit der Beſchaffung von 
Zeichenvorlagen werde man wohl nicht im Zweifel ſein können. 
Dieſelben wären in allen Stadtſchulen vorhanden, und jo werde 
man ſie der Knaben-Mittelſchule nicht länger entziehen dürfen, 
wenn man die Anſtalt nicht zurücksetzen wolle. Uebrigens habe 
Herr Geheimrath Lüders, welcher in Sachen der zu errichtenden 
Gewerbeſchule unläugſt in Poſen war, über dieſen Mangel an 
Zeichenvorlagen in der Knaben-Mittelſchule ſeine Verwunderung 
ausgeſprochen. Was das phyſikaliſche Kabinet angehe, jo ſeien 
viele Apparate deſſelben in der That verbraucht. 

Stadtv. Förſter will wohl die Mittel zur Beſchaffung der 
Stuhlmannſchen Modelle gewähren, meint indeh, daß ihm die In⸗ 
ſtandſetzung der phyſikaliſchen Apparate doch nicht ſo dringlich er⸗ 
ſcheine, daß man die dafür geforderte Summe ſchon heute bewilligen 
müſſe. Er möchte daher empfehlen, die Nothwendigkeit vorher noch 
einmal zu prüfen. = 

Stadtv. Bach hebt hervor, daß ſchon mehrere ähnliche For⸗ 
derungen für die Mittelſchulen im Laufe des Etatsjahres geitellt 
worden ſeien. Man könne doch unmöglich hier über die Nothwen⸗ 
digkeit der Sache hinreichend genug informirt ſein, um ſogleich 
entſcheiden zu können. Er würde daher empfehlen, die Angelegen⸗ 
heit der Schulkommiſſion zu üherweiſen. ? 

Stadtv. Friedländer iſt der Anficht, daß die Reparaturen 
aus dem laufenden Etat zu beſtreiten ſeien, die Neubeſchaffungen 
könne man allenfalls auf das Extraordinaxium bringen. 

Stadtv. Jaeckel empfiehlt Verweiſung an die Kommiſſion. 
Es ſei zu bedauern, daß bei einer ſo unbedeutenden Sache ſo viel 
Zeit verſchwendet würde, zumal die Etatsberathungen vor der Thür 


ſtänden. 

Stadtv. Türk: Man möge auch die 300 Mark bewilligen, 
da das Bedürfniß vorhanden ſei. Der jetzige Vertreter des Rek⸗ 
tors habe ſchon vor Monaten über den ſchlechten Zuſtand der 
phyſikaliſchen Apparate geklagt. 

Stadtv. Nötel: Die ſtarke Abnutzung der Apparate des 
phyſikaliſchen Kabinets ſei in Anbetracht des Umſtandes, daß das⸗ 
ſelbe von beiden Mittelſchulen benutzt werde, erklärlich. Eine 
gründliche Reparatur vorzunehmen, ſei gerade jetzt an der Zeit, 


damit man im neuen Schuljahre den Unterricht ohne Störung auf⸗ 
nehmen könne. 5 

Bürgermeiſter Kalkowski weiſt noch darauf hin, daß die 
geforderte Summe von 300 Mk. nicht blobl zur Inſtandſetzung der 
phyſikaliſchen Apparate, ſondern auch zur nſchaffung von Karten 
u. ſ. w. Verwendung finden ſolle. Aehnliche bisherige Forde⸗ 
1 ſeien nur für die Mädchen⸗Mittelſchule geſtellt worden. 

Nachdem hierauf der Referent, ſowie die Stadt. v. Liſſner 
und Förſter in dieſer Angelegenheit Bemerkungen gemacht 
F auf Verweiſung an die Schul⸗ 
und Finanzkommiſſion angenommen. 

Es folgt der Bericht des Stadtv. Jacobſohn über die 
Prüfung der im Monat November und De⸗ 

ember 1890 vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
Nach dem Zuſtändigkeitsgeſetze habe die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung das Recht, die Stadtverordneten⸗Wahlen 
hinſichtlich ihrer Giltigkeit zu prüfen. Die Rechtskommiſſion habe 
ſich dieſer Aufgabe in ſehr eingehender Weiſe unterzogen und 
ſich dahin verſtändigt, die Wahlen für giltig zu erklären. Allerdings 
habe eine geringe Aenderung der Wahlbezirke ſeitens des Magiſtrats 
ſtattgefunden, doch ſei anzuerkennen, daß daraus eine weſentliche 
Beeinfluſſung des Wahlreſultats nicht gefolgt ſei. Dazu komme, 
daß die Wahl des Erſten Bürgermeiſters der Stadt Poſen bevorſtehe. 
Dieſelbe würde, falls eine nochmalige Wahl eines Theils der 
Stadtverordneten ſtattfinden müßte, alsdann nicht vorgenommen 
werden können und müßte, zum Nachtheile der Verwaltung, noch 
auf ungewiſſe Zeit hingusgeſchoben werden. Aus allen dieſen 
Gründen empfehle die Kommiſſion, ſämmtliche Stadtverordneten⸗ 
Wahlen für giltig zu erklären. 

Der Antrag wird angenommen. - 

Endlich berichtet Stadtv. Wollburg über den mit dem 
hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebsamt wegen Hilfe⸗ 
leiſtung in Feuersgefahr abzuſchließenden Ver⸗ 
trag. Außer der Provinzial⸗Feuerſozietät, welche 40 Prozent der 
Koſten übernehmen werde, habe auch das Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt verſprochen, zur Anſchaffung einer zweiten Dampf⸗ 
Feuerſpritze 3000 Mark beizuſteuern, wenn ſich die Stadt verpflichte, 
im Falle eines Brandes auf dem Bahnhofe mit einer Dampfſpritze 
und Löſchmannſchaften zu Hilfe zu eilen. Man habe nun dies⸗ 
bezüglich die Meinung laut werden laſſen, daß die Stadt mit einer 
ſolchen Hitfeleiftung zugleich eine Verpflichtung übernehme und von 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung regreßpflichtig gemacht werden könne, 
wenn die Feuerwehr einmal nicht in der Lage ſein ſollte, recht⸗ 
zeitig zu Hilfe eilen zu können. Es werde ſich daher empfehlen, 
von einem formellen Vertrage mit der Eiſenbahn⸗Verwaltung Ab⸗ 
ſtand zu nehmen; andererſeits erſcheine aber auch die Annahme der 
3.00 Mark unbedenklich, wenn ſich der Magiſtrat verpflichte, die 
Löſchhilfe unentgeltlich zu leiſten und dabei ausdrücklich erkläre, 
daß die Stadtgemeinde aus ſolchem Verſprechen keinerlei rechtliche 
Verpflichtung übernehme. 

Es machen zu dieſer Angelegenheit noch die Stadtv. Fahle, 
Liſſner, Kantorowicz, ſowie Bürgermeiſter Kalkowski 
kurze Bemerkungen. Darauf werden die Vorſchläge der Kommiſſion 
angenommen. 

„Der Vorſitzende bringt hierauf ein Bittſchreiben des „Vereins 
Poſener Hausbeſitzer“ zur Verleſung. Die darin ausgeſprochene 
Bitte wird pon der Verſammlung genügend unterſtützt und dieſelbe 
daher auf die nächſte Tagesordnung gesetzt werden. 

Hierauf wird die öffentliche Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen und 
es findet eine vertrauliche Verſammlung ſtatt zur Bericht⸗ 
erſtattung der für die Vorbereitung der Wahl 
des Erſten Bürgermeiſters eingeſetzten Sonder⸗ 
Kommiſſion und zur Beſchlußfaſſung über die 
9 9 Maßnahmen zwecks Beſetzung dieſer 

elle. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
—i. Gneſen, 4. Febr. Empfang des Rabbiners 


acobſohn.] Zum Empfange des Herrn Rabbiners Dr. 
heute Vormittag die Vorſtandsmitglieder der 


ahlen. 


Dr. 
Jacobſohn fuhren 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
30. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Er war in äußerſter Erregung auf einen Stuhl geſtiegen 
und hatte von der einen Trophäe heruntergeriſſen, was ihm 
zunächſt hing, ein Paar geſchliffene Degen darunta Die 
warf er, außer ſich, wie er war, mitten ins Zimmer, dem 
Andern vor die Füße und ſprang herab und griff den einen 
vom Boden auf und bog die Klinge in Fechterſtellung, als 
hätte nie ein Tropfen Salböl ſeinen Scheitel beträufelt. 

Die gekreuzten Arme über der Bruſt, ſtand Roderich 
breit vor ihm und ſah ſeinem haſtigen Treiben zu. Dann 
fragte er noch, näher vor ihn hintretend und ihn ganz 
ſcharf ins Auge faſſend: „Ein Zweikampf alſo ohne alle 
Zeugen? ...“ 

And Egbert antwortete, die Stimme dämpfend, mit einem 
jähen Blick nach dem Heiland am Kreuze: „Ja. Ein Zwei⸗ 
kampf, wenn man das jo nennen will, ohne Zeugen ... und 
ohne Gegenwehr!“ 

Bei den letzten Worten faßte er die Klinge mit der linken 
Hand, brach ſie mit einem heftigen Stoß gegen ihre Stärke 
übers Knie entzwei und die zwei Trümmer vor ſich nieder 
En laſſend, fügte er hinzu: „Stoß' zu und habe Deine 

ache!“ 
„Ei, wie klug!“ ſagte Roderich, bitter lachend. Dann 
ſchob er den Degen, welchen ihm Egbert vorhin in aufflammen⸗ 
der Wuth zugeſchleudert hatte, mit der Fußſpitze aus dem 
Wege, ſah den ſo plötzlich wieder zum Märtyrer verwandelten 
Gegner über die Achſel an und fuhr fort: „Du meinſt, wenn 
ich Dich heiligen Mann recht verſtehe, ich ſoll Dich in Deiner 
Behauſung, Dich, einen Prieſter, ohne Waffen in Deinen 
Händen, unter vier Augen über den Haufen ſtechen? Nicht 
wahr? Alſo mit einem Wort: ermorden? Dein Diener lauert 
bereits mit dem Ohr an der Thüre. Hinaustretend würd' 
ich keine zehn Schritte machen, daß nicht die Hetze hinter mir 
her und ich auf dem Weg ins Gefängniß wäre. Dann würde 
ein gerechtes Gericht das Weitere beſorgen, und mich, wenn, 


alle Umſtände erwogen, nicht gleich aufs Schaffot, doch lebens— 
lang auf die Galeere ſchicken. würde mein Weib nie 
wiederſehen und der Degenſtreich, der Dich vielleicht nicht ein- 
mal tödtlich träfe, hätte jedenfalls meine Ehe für immer ge— 
trennt. Nicht wahr, das iſt Deine Meinung?“ 

Ein ſanftes Lächeln eigener Anerkennung umſpielte die 
glatten Lippen des jungen Prieſters. Aber es hielt nicht 
vor, während der Andere, mehr und mehr ſich ereifernd, das 
Zimmer auf und ab durchquerend, fortfuhr: 

„Fürwahr, mein einziger Kamrad, Du haſt es weit ge— 
bracht! Du biſt durch eine merkwürdige Schule gegangen! 
Alle Achtung! und Du wirſt es noch weiter bringen auf dem 
eingeſchlagenen Wege. Aber wenn Du dann im Vollgefühl 
der ſieben Weihen, im heiligſten Moment, vor dem Altar ſtehſt, 
die Hoſtie in Deinen Händen, dann fällt Dirs vielleicht doch 
aufs Gewiſſen, daß Dein inneres Weſen nicht ſo rein iſt, wie 
das friſchgewaſchene ſchneeweiße Chorhemd, das ſeine Falten 
um Dich ſchmiegt! . .. Und wenn Du im Beichtſtuhl ſitzen 
wirſt, Sünder zu hören und Sünden zu vergeben an Gottes 
Statt, dann ſoll Dir die finſtere Nacht brennend vor Augen 
ſchweben, in der Du Gottes Dom freventlich entweiht haſt, 
durch verlogene Einflüſterungen und falſche Vorſpiegelungen 
ein armes Weib marternd und es um ſein Glück betrügend ... 
Und wenn Du von hundert Kerzen umſtahlt, von Wolken 
Weihrauchs umwallt das Sakrament der Ehe ſpendeſt und 
zwei Liebende zuſammenknüpfſt zum unlöslichen Bunde, dann 
ſoll es in Dir aufſchreien wie aus dem Pfuhl der Ver⸗ 
dammniß: daß Du eine glückliche Ehe zweier liebenden 
Menſchen zerriſſen haſt, rückſichtslos, aus teufliſcher Be⸗ 
gierde ... Und erhöhen fie Dich auf den Stuhl der Ehren 
und machen Dich zum Biſchof, ſo ſollſt Du zittern vor 
Scham und Gram, denn das Haupt, darauf ſie die Inful 
ſetzen, hat alle Kriegerehren verwirkt und die Hand, darin ſie 
den Weißen Stab legen, war nicht mehr der Ehre werth, eine 
Waffe zu führen. Verehrt, vergöttert meinetwegen vom Troß, 
der Dich nicht kennt, ſollſt Du verſchmachten nach Ehre, die 
Du Dir ſelbſt zuerkennen dürfteſt. . .. Und wenn ſie Dich 
unter die dreifache Krone küren und Dich zum Herrn der 
Chriſtenheit auspoſaunen, der binden und löſen und nicht 


fehlen kann, ſo ſoll doch keine Stunde in Deinem Tag ſein, 
da's Dich nicht mahnt, daß Du die Prieſterweihe nehmend 
Dich der Rechtfertigung entzogſt, die ich nach unſerem Recht 
von Dir fordern mußte, daß Du ein Ehrenſchuldner geblieben 
biſt, nachdem Du Dich freiwillig zahlungsunfähig gemacht 
haſt, daß Du einem Manne ſein Weib genommen und Dich 
entmannt haft, und daß es einen deutſchen Edelmann giebt, 
der Dich, ſo lang er lebt, aus Herzensgrund verachtet.“ 

Roderich ſpuckte mitten in die Stube und ging nach 
der Thüre. 

„Bleibe noch!“ rief Egbert. „Hör mich an! ... Ich 
habe nicht gelogen, ich habe in böſer Abſicht geſprochen, aber 
die Wahrheit!“ 2 

„Was wußteſt Du von der Wahrheit!“ antwortet, jener. 
„Nach und nach haben wir, Ladislaus und ich, uns zuſammen⸗ 
gereimt aus Stephanies Worten, was Du ihr haſt ſagen 
können. Was wußteſt Du, wie's zugegangen, was ſchwante 
Dir, wie ich dazu kam, endlich ſelbſt um fie zu werben! Wie 
vermochteſt Du im Ernſte ſelbſt an die Lüge zu glauben, daß 
ich Argloſer mit voller Abſicht Dir jene Geſchichte beigebracht 
hätte, die Dich in Deiner Thorheit von der Erwählten 
entfernte!“ er 

„Möglich, daß ich irrte!“ preßte der Graf mühſam her⸗ 
aus. „Gott verzeih mir, wenn dem ſo war! Aber ich glaubte 
an das, was ich ſprach. Glaubte daran wie an eine Offen⸗ 
barung und war überzeugt, daß es nicht anders geweſen ſein 
konnte, als ich ſagte. Ich glaubte, ältere Rechte zu haben. 
Hatt ich ſie nicht auch in der That?“ 0 E 

„Deine älteren Rechte waren lange verwirkt durch Deine 
Schuld! Und über allen älteren Rechten ſtand das heiligere 
Recht, welches das Sakrament verleiht. Oder etwa nicht, 
Prieſter des Herrn?“ N x 

„Damals war ich noch kein Priefter, ſondern ein arm⸗ 
ſeliger ſündhafter Menſch, wie andere. Noch ſündhafter, noch 
armſeliger vielleicht als andere.“ 

„Und um Dich über die anderen armen Sünder, denen 
Du Glück und Ehre zerſtörteſt, ſoweit zu erheben, daß Du 
ihnen keine Rechenſchaft mehr ſchuldeteſt, gingſt Du in die 
Kirche, die Du entweiht hatteſt, und nahmſt die Weihen!“ 


err 
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en 


bieſigen jüdiſchen Gemeinde 
Krzywynos demſelben bis Poſen entgegen. 


langten in hier an und begleiteten Herrn Dr. Iacobjohn per 

n die mit Laubgewinden und Kränzen geſchmückte Syna⸗ 
Hier empfingen letzteren die übrigen Vorſtands⸗ und die 
Der Korporationsvor⸗ 


Droſchke 


goge. 

ahlreich erſchienenen Gemeindemitglieder. 
seher Herr Stadtrath Emil Wollenberg begrüßte 
ſohn im Namen der Gemeinde und hielt an ihn eine herzliche An⸗ 
Krane. Hierauf fan 


ſtandes auf ſeinen Platz geführt. Nachdem Herr Dr. Jacobſohn 
ein Gebet verrichtet hatte, betrat er die Kanzel, um ſeine Antritts⸗ 
rede zu halten. Er ſchl 
Behörden und die Gemeinde. 
bildete das Abſingen des Liedes „Wie ſchön ſind Deine 
Jacob!“ worauf das Abendgebet folgte. 

X. Wreſchen, 4. Febr. Ernennungen. Konferenz. 
Submiſſionen. Lehrerverein. Für den 


Eigenſchaft der Inſpektor Rübmann in Paltſchin ernannt worden. 
Dem Gendarmen Ringeltaube in Sokolnik iſt der von dem Pa⸗ 
trouillenbezirke Kolaczkowo getrennte Gutsbezirk Borkowo über⸗ 
tragen worden. — Am Montag, den 9. d. M. 
Leitung des Kreisſchulinſpektors Dr. Nemitz die Bezirkskonferenz 
des Bezirkes Szemborowo in der 1 En Schule zu Geiſtlich⸗ 
Oſtrowo ſtatt. — Auf der Propſtei Krerowo, Kreis Schroda, 
ſoll ein Pfarrhaus neu gebaut und in der dortigen Kirche etliche 

Reparaturen vorgenommen werden. Die Veranlagung iſt auf 

15 642, beziehungsweiſe 2162 M. feſtgeſtellt. Der Termin der 

Uebergabe qu. Arbeiten findet in dem Bureau der hieſigen Kreis⸗ 

Bauinſpektion am 13. d. M., Vormittags 11 Uhr ſtatt, woſelbſt 
Zeichnungen, Koſtengnſchläge ꝛc. ꝛc. zur Einſicht ausliegen. — In 
zarnepiatkowo, hieſigen Kreiſes, ſoll, vom 1. Mai cr. der Dorf- 

krug verpachtet werden. Der Termin hierzu findet im Gaſthauſe 

des Dorfes am 10. d. M., Vormittags 11 Uhr, ſtatt. — Der 

Lehrerverein für Wreſchen und Umgegend hält am Sonnabend, 

den 7. d. Mts. eine Generalverſammlung ab. Lehrer Dünnebier 

wird über das Thema „Nicht für die Schule, ſondern für das 

Leben“ referiren; außerdem werden Geſangſtücke zur demnächſt hier 

ſtattfindenden Gauverſammlung geübt werden. 

ch. Miloslaw, 4. Febr. Bezirks⸗ Konferenz.] Geſtern 

Vormittag fand in der hieſigen katholiſchen Schule eine Bezirks⸗ 

Konferenz des IV. Wreſchener Bezirks unter Voxſitz des Kreis⸗ 

Schulinſpektors Dr. Nemitz⸗Wreſchen ſtatt. Die Lehrprobe hielt 

Lehrer Göckede mit Schülern der III. Klaſſe über „Das Roth⸗ 

kehlchen“. Nach Schluß der Debatte fand Vorleſung des Referats 
Das Verhalten der Schüler außerhalb der Schule darf dem 

Lehrer nicht gleichgiltig fein“ ſtatt. Auch hierüber entſpann ſich 

eine lebhafte Debatte. Nachdem der Konferenzleiter noch einige 

ſchloſſen Mittheilungen bekannt gegeben, wurde die Konferenz ge⸗ 
oſſen. 

N. Polajewo, 4. Febr. [Todesfall.] Am 2. d. Mts. 
arb hier die Arbeiterfrau Poznan im Alter von 106 Jahren. 
ieſelbe hatte im Laufe ihres langen Lebens das Unglück gehabt, 

dreimal überfahren zu werden, war aber trotzdem bis in ihr hohes 


Alter hinein rüſtig geblieben. 

?? Altkloſter, 4. Febr. [Un . Heute früh 
egen 7 Uhr wollte die 15jährige Tochter des Häuslers Flieger 
Biereibit in die hieſige Zigarrenfabrik 1 woſelbſt ſie ſchon 
längere Zeit als Arbeiterin beſchäftigt iſt. In Folge der großen 

Glatte fiel das junge Mädchen auf der Frauſtadt⸗Wollſteiner 
Chauſſee jo unglücklich, daß fie den rechten Fuß brach. — Ein 
zweiter derartiger Unglücksfall ereignete ſich heute Nachmittag um 
2 Uhr im Hofe des Eigenthümers Peter Joſephoski hierſelbſt, in⸗ 
dem der 11jährige Sohn en auf dem glatten Eiſe jo unglück⸗ 
lich fiel, daß er einen Beinbruch erlitt. 

Re rn 4. Febr. [Grobe Mißhandlung.] Vor 
einigen Tagen ſtarb in dem benachbarten Dorfe Marianenhof die 
Ehefrau des Abdeckers Johann Dobrowolski, welche dann auch 
nach vier Tagen begraben wurde. Am Abend der Beerdigung ging 
beim biefigen Diſtriktsamte eine anonyme Anzeige ein, nach welcher 
der Abdecker D. jeine Ehefrau am Tage des Todes jo gröblich 

emißhandelt haben ſollte, daß ſie kurz darauf verſchied. Als 

eugen waren die mit D. in einem Hauſe wohnenden Arbeiter 
ierſchke und Wierzbinski angegeben. Der Gendarm St. begab 


die Herren Nadelmann, Neufeld und 
Um 4 Uhr 41 Min. 


errn Dr. Jacob⸗ 


Herr Kantor Apfelbaum mit Chor den 

ſalm 118, Vers 26 „Gelobt ſei der, der da kommt.“ Während des 
Geſanges wurde Herr Dr. Jacobſohn durch das Spalier, welches 
von Gemeindemitgliedern gebildet wurde, von den Herren des Vor⸗ 


oß mit einem Gebet für den Kaiſer, die 
Den Schluß der erhebenden der 
elte, 


Gutsbezirk 
Kornaty iſt der Wirthſchafts⸗Aſſiſtent Neugebauer zum ſtellver⸗ 
tretenden Gutsvorſteher und für den Gutsbezirk Paltſchin in gleicher 


findet unter 


Thatſache beſtätigten. Geſtern ſtan 
Arzt Dr. Reiß, welcher die p. 
hat, als Sachverſtändiger geladen war. Dem 
nun die Leiche wieder ausgegraben und dann ſezirt werden. 
X. Uſch, 4. Februar. [Beruflicher 

Sitzung. Vereitelter Einbru 
en 


rufli 


Satz, Lehrer Guderian⸗Uſch⸗Neudorf hielt einen Vortrag über den 
roßen Kurfürſten. — Am 3. d. Mts. wurde im hieſigen katho⸗ 
der ex vom 2. zum 3. Februar verſuchten Diebe beim Bäder: 
meiſter K. i 

auch ſchon den einen Flügel der feſt verſicherten äußeren Laden⸗ 
thür erbrochen, als ſie von einigen Fremden, welche in derſelben 
Nacht hier angekommen waren und 


wurden. 7 3 
= Schneidemühl, 3. Febr. 

Viehmarkt. Freiwillige 
Pferdemarkt. € Sajtn N 
Heute Vormittag traf Kreisſchulinſpektor Superintendent Münnich 
aus Kolmar i. P. erkla 
hieſigen evangeliſchen Gemeindeſchule. Morgen beabſichtigt der⸗ 
ſelbe die Reviſion fortzuſetzen. — gute Morgen wurde in dem 
Materialwaarengeſchäft der Frau Kaufmann Schmidt hierſelbſt ein 
frecher Diebſtahl ausgeführt., indem die Ladenkaſſe mit 65 M. 
Inhalt, nebſt einem goldenen Ringe und zwei Flaſchen mit Brannt⸗ 
wein entwendet wurde. Die Geſchäftsinhaberin hatte ſich nur auf 
einen Augenblick aus dem Laden entfernt, während welcher Zeit 
der Diebſtahl ausgeführt wurde. Die 7 — vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung bei mehreren verdächtigen Perſonen blieb ergebnißlos. — 
Der heute hier abgehaltene Monats⸗Viehmarkt war nur mäßig 
beſchickt. Die Kaufluſt war auch nicht beſonders rege. Für 
Schweine wurden immer noch hohe Preiſe erzielt. Fettwaare 
wurde, allerdings ſchon billiger als früher, mit 36 M. pro Ztr. 
Lebendgewicht bezahlt. Pferde wurden faſt gar nicht verkauft. — 
Geſtern Abend hielt die 105 55 freiwillige Feuerwehr unter dem 
Voxſitze des Rechtsanwalts Köpp ihre Monatsverſammlung ab, in 
welcher ſieben neue Mitglieder aufgenommen wurden. Alsdann 
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der Magiſtrat die 
beantragten 20 neuen Uniformen für die Wehr beſchaffen wolle, 
zunächſt aber einen Koſtenanſchlag erwartet. Zur beſſeren Kon⸗ 
trolle über die Geräthſchaften mußte jeder aktive Feuerwehrmann 
über die ihm übergebenen Sachen Empfangsbeſcheinigung aus⸗ 
ag Alsdann wurde beſchloſſen, die regelmäßigen Uebungen 
m März er. wieder aufzunehmen. — Mit dem im Frühjahr d. J. 
hier ſtattfindenden Luxuspferdemarkte wird auch ein Wettrennen 
des Poſener Herren⸗Reitervereins verbunden werden. — Verſchie⸗ 
dene junge Kaufleute haben ſich zuſammengethan, um hierſelbſt 
wieder einen Verein unter ſich zu gründen. Es wird zu dieſem 
Zwecke in den nächſten Tagen eine Verſammlung ſtattfinden, in 
welcher die Statuten berathen werden ſollen. — In der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen Gaſtwirthsvereins wurde beſchloſſen, dem 
Verein „Berliner Gaſtwirthe“ in Berlin zu ſeinem 25 jährigen 
Stiftungsfeſte nebſt Fahnenweihe, das am 9. d. M. ſtattfindet und 
zu welchem der hieſige Verein Einladung erhalten hat, einen gol⸗ 
denen Nagel mit der Inſchrift: Gewidmet von dem Gaſtwirths⸗ 
verein Schneidemüßl am 9. Februar 1891“ zu überſenden. 


(Reviſion. Diebſtahl. 


Feuerwehr. 


© Thorn, 4. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten, wurde genehmigt, daß Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender zum 1. April aus ſeiner hieſigen Stellung 
ausſcheidet. Die Stelle desſelben ſoll ausgeſchrieben werden. Die 
Ausſchüſſe ſchlugen vor, das Gehalt deſſelben auf 7500 Mk., ſtei⸗ 
gend in 3 vierjährigen Perioden auf 9000 Mk., feſtzuſetzen. Dieſer 
Antrag wurde bei namentlicher Abſtimmung durch Stimmengleich⸗ 
heit abgelehnt und beſchloſſen, das Gehalt auf 7000 bis 8 500 Mk. 
zu bemeſſen. Ein Antrag auf Bewilligung von Repräſentations⸗ 
koſten wurde ebenfalls abgelehnt. 

* Zoppot, 4. Februar. [(Ein eigenartiger Rechts- 
ftreit) ift vorgeſtern zwiſchen dem Beſitzer des Gutes Zoppot und 
ſeinen katholiſchen Arbeitern ausgebrochen. Sie blieben ſämmtlich, 
ohne ſich beurlaubt zu haben, von der Arbeit fort, um den 
lirchlichen Feiertag in Oliva zu begehen, obgleich das 


ſich Aae bn zu den angegebenen Zeugen, welche denn auch die] F 
nun beim Amtsgericht in 

Margonin dieſerhalb Termin an, zu welchem auch der hieſige prakt. 
D. vor etwa / Jahren behandelt 
Vernehmen nach ſoll 


ehrerverein. 
) „] Geſtern fand in der 

evan 0 Schule zu Miroslaw eine Sitzung des hieſigen be⸗ 
zehrervereins ſtatt. Lehrer Modrow⸗Chroſtowo behan⸗ 

delte mit den Kindern der Ober⸗ und Mittelſtufe den einfachen 


iſchen Pfarrhauſe eine Kirchenvorſtandsſitzung abgehalten. — In 


hierſelbſt einen Einbruch zu verüben; dieſelben hatten 


in dem dicht neben der 
K.ſchen Bäckerei befindlichen Gaſthofe nächtigen wollten, vertrieben 


- Luxus⸗ 
Neuer Verein. Gaſtwirthsverein.] Sch 


hier ein und revidirte einige Unterklaſſen der 


eſt Mariä Lichtmeß nicht zu denen gehört, an welchen ſie 
ſich in dem Kontrakt, den erſterer mit 8 von ihnen es 
eſchloſſen hat, Befreiung von der Arbeit ausbedungen haben. Bis⸗ 
er war auf dem Gute auch immer am 2. Februar gearbeitet wor⸗ 
den. Der Beſitzer iſt durch die unerwartete Arbeitseinſtellung be⸗ 
deutend geſchädigt worden, weil er kontraktlich übernommene 
Ziegelablieferungen nicht ausführen konnte. 

„ Gollub, 4. Februar. [Unfall.] Ein wie großes Bedürf⸗ 
niß der Neubau unſerer Drewenzbrücke iſt, beweiſt ein ſehr bekla⸗ 
genswerther Unfall, den die Frau K geſtern erlitt. Auf dem Wege 
nach Dobrzyn begegnete der Frau K. ein mit Getreide beladener 
Wagen an der zur Brücke führenden ſteilſten Stelle. Infolge der 
Glätte ſchleuderte der Hinterwagen fo ſehr, daß mehrere Paſſanten 
gefährdet waren, durch einen Seiten er ſich aber der Gefahr 
entzogen. Frau K. gelang es jedoch nicht ſich zu retten. Sie kam 
ſo unglücklich unter das eine Hinterrad, daß ſie mehrere Brüche 
des rechten Beines und Armes davontrug. Ihr Zuſtand iſt leider 
Beſorgniß erregend. du den bis jetzt angeſtellten Ermittelungen 
trifft den Fuhrmann durchaus keine Schuld. 

* Kulm, 3. Februar. [Brand] Geſtern Abend kurz nach 
10 Uhr war in der unweit der Stadt an der Weichſel gelegenen 
Reſtauration zum „Schweizerhäuschen“ Feuer ausgebrochen. Ein 
von Terespol kommender Poſtillon weckte die Beſitzerin aus dem 

lafe. Das durchweg aus Holz gebaute Reſtaurationsgebäude 
wurde vollſtändig eingeäſchert. Die Reſtauration beſtand ſeit vielen 

Jahren daſelbſt und erfreute ſich hauptſächlich während des Som⸗ 
mers eines ſehr guten Zuſpruchs, hatte jedoch während des Hoch⸗ 
waſſers ſebr viel zu leiden. Die Entſtehung des Feuers ift unbe- 
kannt. Die Freiwillige Feuerwehr war zur Stelle. 

* Schlochau, 4. Febr. [Das gefährliche Schließen 
der Ofenklappe] hätte beinahe wieder zwei Menſchen den 
Tod gebracht. Die beiden Fräulein M. hatten die Stube am 
Nachmittage heizen und die Klappe ſchließen laſſen und ſaßen des 
Abends am Tiſche, um Briefe zu ſchreiben. Um 10 Uhr fand man 
beide beſinnungslos am Tiſche ſitzen, doch gelang es nach vieler 
Mühe, ſie aus der Betäubung zu wecken. 

* Aus dem Landkreiſe Königsberg, 4. Febr. Gefährliche 
Unſitte.] Die namentlich unter den Schülern ſehr verbreitete 
üble Angewohnheit, Tintenkleckſe in den Schreibeheften abzu⸗ 
lecken, hat ein elfjährtger Knabe im Kreiſe beinahe mit dem Leben 
büßen müſſen. Demſelben war, nachdem er einen großen Klecks 
abgeleckt hatte, nach wenigen Stunden die Zunge und das Geſicht 
derart angeſchwollen, daß er ſofort nach Hauſe gehen mußte. Ein 
Arzt, der glücklicher Weiſe ſofort zur Stelle war, ſtellte Blut⸗ 
vergiftung feſt, die durch eine kleine Wunde auf der Zungenſpitze 
entſtanden war. Lebensgefahr iſt immer noch nicht ausgeichlojien. 

Tilſit, 4. Febr. [Ein Schurkenſtreich] wurde dieſer 
Tage an einer Juͤdin, die von Rußland zu ihrem in Amerika 
weilenden Mann zu reiſen im Begriff war, von einem polniſchen 
Glaubensgenoſſen verübt. Auf der Fahrt von der Grenze bis 
gum biefigen Bahnhofe hatte er ihr mitgetheilt, daß auch er nach 

Amerika fahre und daß er in Tilſit ſein ruſſiſches Geld in deutſches 
auswechſeln wolle. Hier angekommen, übergab ihm die Frau in 
ihrer Vertrauensſeligkeit gegen 400 Rubel mit der Bitte, auch 
gleich für ſie dieſes Geld in deutſches umzuwechſeln. Mit dem 
Verſprechen baldiger Rückkehr verſchwand der Mann auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. Die arme Frau, die weder Namen noch Herkunft 
des Betrügers kannte, mußte nach Rußland zurückkehren. 

Breslau, 4. Febr. Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg]! hat ſich geſtern ienſtag Vormittag von dem Magiſtrat 
der Stadt herzlich verabſchiedet. Tief ergriffen dankte er ſeinen 
Mitarbeitern für die Unterſtützung und das kollegialiſche Ent egen⸗ 
kommen, das er allzeit bei ihnen gefunden. Bürgermeſſter N ck⸗ 
huth gab in bewe ten Worten den Empfindungen des Magiſtrats 
Ausdruck. Der Oberbürgermeiſter verabſchiedete ſich ſodann von 
den einzelnen Mitgliedern des Magiſtrats. Unter dem Eindruck 
der Abſchiedsſzene beſchloß das Kollegium die Sitzung aufzuheben. 
— Heute Mittag um 12 Uhr verſammelten ſich die leitenden 
Beamten aller Bureaus der ſtädtiſchen Verwaltung im Fürſten⸗ 
ſaale des Rathhauſes auf den Wunſch des Oberbürgermeiſters, der 
ſich auch von ihnen verabſchieden wollte. Der Scheidende hielt 
eine Anſprache, in welcher er darauf hinwies, daß er ſtets, ſo viel 
in ſeinen Kräften ſtand, 1 2 ſei, die Lage ſeiner 
Beamten zu verbeſſern. Wenn fte die Etats ſeit dem Jahre 1881 
nachſchlagen wollten, jo würden fie den Beleg dafür finden. Frei⸗ 
lich hätte er in Ruckſicht auf den Stand der ſtädtiſchen Finanzen 
noch manchen Wunſch unterdrücken müſſen. Er gab ferner ſeiner 
vollſtändigen Zufriedenheit mit den Leiſtungen der ihm unterſtellten 


!. —:—x— — ———⅜ nn] 


Roderich brach in ein wildes Gelächter aus. Egbert aber] Meine Rechnung war abgeſchloſſen, mein Hauptbuch war zer- vor anderen Menſchen. Magſt Du mich verachten, wenn Du 
erhob ſeine Hände und ſchrie dazwiſchen: „Nein! Nein! Ich] riſſen. Alles aus! 


warf die Luſt der Welt von mir und nahm das freudloſe 


„Aber ich kannte mich, und ich mißtraute mir. Ich hatte 


Kleid des Herrn, weil mein Anſchlag mißglückt war, weil ich| gelebt, ich ſchwamm in einem Strome, deſſen Wellenfluß kein 


mit aller Lift und Klugheit, mit aller Leidenſchaft und Bered-⸗ Verweilen und Zurückbleiben geſtattete. 


Aber mir war Welt⸗ 


ſamkeit, mit all' meiner glühenden wahnſinnigen Liebe nichts leben und Geſellſchaft ein Greuel, ich wollte nicht wie ein 
ausgerichtet hatte, als das Weſen, das ich verehrte, nutzlos Affe den tiefen Schmerz, der mein Leben entzweiriß, mit 


zu verwirren und mir ſeine Verachtung zu verdienen. 

war's, die Verzweiflung trieb mich in die Sutane. 
„Ich hatte mein 9 

meine Hoffnung auf die eine Unterredun 

konnte mir's nicht anders denken, als daß noch ein gut Theil 


alter Liebe zu mir in jenem weichen Frauenherzen zurück- in einem anderen 


0 


7 


gebli it h einſt und gar beſeſſen hatte anderen Gedanken, 
geblieben fein müſſe, das ich einſt ganz 9 fas 7 die Leben einen neuen Inhalt gaben und allen anderen Gedanken, 


als ein König der Liebe. Ich war überzeugt, 


Das dummer Alltäglichkeit entweihen, ich wollte nicht abſchließen 


wie mit einer ſchiefgewordenen Liebſchaft, die man wegwirft, 


lles auf die eine Karte geſetzt, alle[ wie ein Paar ſchmutzige Handſchuhe, um ſich ein friſches Paar 
jener Nacht. Ich anzuziehen. 


„Sollt' ich weiterleben, ſo war nur ein Leben denkbar 
Stand, in einer anderen Sitte, mit ganz 
Pflichten und Rechten, die dieſem neuen 


Aſche blaſen zu dürfen, und der alte Feuerbrand würde wieder jeder auch der leiſeſten Hoffnung auf ein Wiederſehen, auf ein 


lichterloh jenes Herz erfüllen. Ich war meiner Sache ſo ſicher, 
und ich liebte ſelber jo innig, fo blind, fo toll ... mag das 
meine Entſchuldigung ſein, wie es auch meine Strafe geworden 
iſt. . . Lache nicht! Roderich! lache nicht! Ich fragte keinen 
Deut nach Dir und Deinen Rechten, aber auch an Deine 
Genugthuung dacht’ ich nicht, als ich das Kreuz auf mich 
nahm. Da warſt Du nicht für mich auf der Welt mehr. 
Auf viele drängende Briefe, die ich in die Hände Deiner Frau 
zu ſpielen gewußt, war nur ein einziges Mal eine Antwort 
erfolgt. Eine fürchterliche Antwort, die jede Hoffnung zerriß, 
eine unwiderrufliche, heilloſe ſchauderhafte Antwort, ernſt, kurz 
und niederſchmetternd, wie fie aus der Poſaune des Erzengels 
fallen mag, beim jüngſten Gericht. Bis zu dem Augenblick, 
da ich dieſe Antwort erhielt, hatt' ich gehofft, ach ſo feſt, ſo 
ſicher gehofft, wie nur Liebe und Glaube hoffen können, mit 
einer e die jeden Gedanken vergoldete und auf eine 
Zukunft hinwies, die alles Verſäumte einlöſte und eitel Glück⸗ 
ſeligkeit war für uns Beide. 5 
„Mit jenem Brief war Alles aus. Mußte aus ſein. 
Ich hatte verſpielt. Nacht ringsum. Lächerlich zu glauben, 
daß ich noch daran dachte, daß irgendwo in dieſer Nacht 
unter gleichgiltigen Millionen ein Mann herumging, der 


Glück an ihrer Seite Thür und Thor zuſchloſſen. 


„Sie ſollte nicht recht haben mit ihtem Vorwurf, daß 
ich ihr Daſein verfolgen würde bis ins Grab, daß ich zu 
ſchwächlich wäre, zu verzichten, daß ich nur ein eitler Geck 
wäre, der ... Ach was kram' ich Dir das aus! Was 
geht's Dich an! Und doch, fie kannte mich gut!... 


„Und ich fürchtete mich vor mir ſelbſt, vor Rückfall ins 
luſtige Leben und in die angeborene Gemeinheit der menſch⸗ 
lichen Natur. Darum macht' ich ein Ende und machte einen 
ſchwarzen Strich unter mein bisheriges buntes goldenes 
Daſein .. . und darum bin ich ſelbſt nichts weiter mehr, als 
ein ſchwarzer Strich. ö 

„Ich bin todt für die Welt. Ich zähle nicht mehr mit 
in der Geſellſchaft, welche Deine Ehrbegriffe regeln. Aber es 
war mir ein ſtolzes Bewußtſein, war mir eine letzte Freude, 
daß ich jener geliebten Frau beweiſen konnte, wie die Welt 
keinen Reiz mehr für mich hat ohne ſie, und daß ich, durch 
ihren Willen gezwungen, auf ihren Beſitz zu verzichten, frei⸗ 
willig auch auf alles Uebrige verzichte, was mein Daſein 
ſchön, genußreich und beneidenswerth gemacht hat. 


„An meine Liebe wird Stephanie glauben! Und das 


Rechenſchaft von mir zu fordern Luft habe. Rechenſchaft! tröſtet mich, das erwärmt mich im Froſt, das erhöht mich worden bin!“ 
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kannſt!“ 

Egbert ſchwieg. Die Aufregung hatte ihn erſchöpft. Er 
lehnte ſich an die Wand, ließ die Arme hängen und ſah mit 
ſtarren Augen auf ſeinen Gegner. 

. Dieſer ſetzte fich den Hut auf und ſagte: „Du warſt 
zeitlebens ein Narr und willſt nicht merken, daß Du ſchließlich 
ein Schurke geworden bift. . .“ 

Egbert ballte die Fäufte und wollte ſprechen. Aber er 
brachte die Fäuſte vor den Mund und ſchwieg, derweilen der 
andere fortfuhr: „Wohl weiß ich, daß die Ehre ein Standes⸗ 
begriff iſt. Die Ehre eines Pfarrers beſteht in anderen Stücken 
als die eines Rittmeiſters. Ein anderer Kodex wird fortan 
Deine Ehrbegriffe regeln als die meinen. Aber Du haft 
Deinen alten Stand verlaſſen wie ein Bankrottirer, und 
darum kannſt Du auch in Deinem neuen Stande nicht als 
zahlungsfähiger Ehrenmann gelten. Magſt Du mit Deinem 
Geſchwätze ſentimentale Weiberherzen rühren; mein Urtheil 
über Dich bleibt beſtehen. Dein Kleid — für mich keinen 
Zauber, als Menſch biſt Du mir verächtlich. Mag Dir in 
Deiner Erbärmlichkeit behaglich ſein!“ 

Er entriegelte die Thür und ging hinweg. Der Diener, 
der wohl auf der Schwelle gehorcht, aber von dem lauten 
Wortwechſel in fremder Sprache doch nichts verſtanden hatte, 
prallte zurück und ſtarrte dem Fremden unſchlüſſig nach, ob 
er ihm mit den gewohnten Bücklingen das Geleite geben oder, 
ihn feſthaltend, nach der Polizei ſchreien ſollte. Er 
lief zu ſeinem Herrn und fand ihn mit den Händen 
an der eigenen Bruſt rüttelnd, mit ſtieren Augen und 
nach Athem ringend zwiſchen allerhand zerſtreuten Mord⸗ 
inſtrumenten. 

Er hielt ihn ſchon für verrückt und ſprang ihm jammernd 
bei. Der aber entwand ſich ihm mit Gewalt, ſtürmte zur 
Thüre hinaus und dem Anderen nach über die Stiege. 
Halbwegs auf dieſer ſah er, wie ſein Beſuch juft die 
Hand auf die Hausthürklinke legte, da blieb er ſtehen und 
rief: „Roderich, ich bin kein Bankrottirer: Und Du ſollſt 
noch einmal zugeſtehen müſſen, 
(Schluß folgt.) 


daß ich auch Dir gerecht 


Beamten einen warmen Ausdruck; nur ſelten habe er 5 
zu einem er gehabt, und fo nehme er ins Privatleben die Be⸗ 
ruhigung mit, ſeinem Nachfolger ein gutgeſchultes und pflichttreues 
Veamtenperſonal zu hinterlaſſen. Kanzlei⸗Direktor Fechner er⸗ 
widerte im Namen ſeiner Kollegen. Er widmete dem ag rer 
Vorgeſetzten herzliche Worte des Dankes und des Abſchieds. Welche 
Gefühle die ſeiner Leitung unterſtellt geweſen Beamten beſeelten, 
würde ihm in einer Adreſſe kundgethan werden, die ihm demnächſt 
überreicht werden würde. Zum Schluß ſprach der Redner die 
innigſten Wünſche für die baldige völlige Herſtellung der Geſund⸗ 
heit des Oberbürgermeiſters aus. Saz 

d. Ratibor, 3. Februar. [Verbot einer polniſchen 
Theatervorſtellung.] Am 1. d. Mts. ſollte hier zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken eine Dilettanten⸗Vorſtellung stattfinden, nachdem 
ſchon im vorigen Jahre dort zwei derartige Vorſtellungen veran⸗ 
ſtaltet worden waren. Schon waren zu dieſer Vorſtellung auch 
aus fernerer und näherer Umgebung Ratibors viele Zuſchauer er⸗ 
ſchienen, als im letzten Augenblick von der Ortspolisei die Vor⸗ 
ſtellung verboten wurde. Den Anlaß dazu ſoll der Umſtand ge⸗ 
eben haben, daß die „Nowiny Raciborskie“ (Ratiborer Neuig⸗ 
eiten) ihren Leſern vor Kurzem abgerathen hatten, 1 der von 
deutſcher Seite veranſtalteten Theatervorſtellung in Altdorf zu 
gehen, und daß in dem Ratiborer „Anzeiger“ vor der geplanten 
polniſchen Vorſtellung die Beſorgniß ausgeſprochen war: es könne, 
falls letztere Vorſtellung zu Stande komme, unter den Deutſchen 
mit Rückſicht auf das damalige Verhalten der „Nowiny Raci⸗ 
borskie“ Aufregung entſtehen. Die Veranſtalter der Vorſtellung 
wendeten ſich ſofort telegraphiſch an die Königliche Regierung zu 
Oppeln um Rücknahme des Verbots, es war jedoch dazu bereits 
zu ſpät, fo daß die Vorſtellung nicht ſtattfinden konnte. 

* Warmbrunn, 4. Febr. Zahnradbahn nach der 
Schneekoppe] Der Regierungspräſident Prinz Handjery er⸗ 
theilte dem Regierungsbaumeiſter Behrendt und dem Ingenieur 
Rittmeyer in Berlin die nachgeſuchte Genehmigung zum Bau 
einer Zahnradbahn von Warmbrunn nach der Schneekoppe. 

„Sprottau, 4. Febr. [Selbſtmordverſuch.] Geſtern 
Abend traf eine angebliche Klavierlehrerin Hedwig Bartelt aus 
Berkin hier ein, um einen Kranz auf das Grab des unlängſt durch 
Selbſtmord geendeten Lieutenants Giehne zu legen. 
Soeben machte die Dame im Gaſthauſe einen Selbſtmordverſuch, 
indem ſie drei Revolverſchüſſe auf ſich abfeuerte. Sie wurde noch 
lebend ins Krankenhaus gebracht. 

* Beuthen O.⸗S., 3. Febr. [Schweineeinfuhr.] Die 
Zahl der in der Woche vom 18. bis 24. v. M. in das hieſige öffent⸗ 
liche Schlachthaus eingeführten ruſſiſchen Schweine hat ſich 
auf 1612 belaufen, von denen 9 bei der u e krank befunden 
wurden. Am Schluſſe der Woche blieben im Beſtande 532 lebende 


Schweine. Nach dem Schlachthauſe zu Myslowitz kamen 337 Stück 


ruſſiſche Schweine; 36 waren bei der Einfuhr krank, 58 erkrankten 
im Schlachthauſe und 72 blieben in demſelben lebend im Beſtande. 
—— ———— — — — 5 


Handel und Verkehr. 

Die Poſener landſchaftliche Darlehnskaſſe in Poſen, 
im Landſchaftsgebäude, welche die Hauptverkehrsſtelle für den An⸗ 
und Verkauf von Poſener Pfandbriefen iſt, vermittelt jetzt land⸗ 
schaftliche Beleihungs⸗ und Konvertirungs⸗Geſchäfte zu dem billigen 
Satze von 4 Prozent Zinſen und / Prozent Proviſion für die 
Vorſchüſſe. Für baar hinterlegte Gelder zahlt dieſelbe bei täglicher 
Kündigung 2½ Prozent, bei dreimonatlicher Kündigung 3 Prozent 
Zinſen. — Näheres ſiehe Inſerat. 

* Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. ie in Danzig 
verlautet, hat die Marienburg⸗Mlawkaer Ei babe ihre Fe 
Güterwagen in Folge des anhaltend ſchwachen Verkehrs auf der 
eigenen Bahn den königlichen Direktionen in Breslau und Köln 

ur Vermiethung e indeſſen ohne Erfolg. Es geht daraus 
ervor, daß man in den Verwaltungskreiſen der Bahn auf eine 
Beſſerung des Verkehrs nicht rechnet; thatſächlich bleibt derſelbe 
hinter den geringſten Erwartungen zurück. Im Januar wurden 
etwa 200 Wagen ruſſiſcher 1 mehr befördert als in dem 
entſprechenden und bekanntlich ſehr ſchwachen Monat des Vor⸗ 
jahres. Im Februar find dagegen, trotz einer normalen Witterung, 
bis jetzt etwa 40 Wagen weniger als im Vorjahre befördert 
ie Rußland liefert nur 20 bis 30 Wagen täglich, den Reſt 
Olen. 

Breslauer Straſten⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Der Auf: 
ſichtsrath der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat be⸗ 
ſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende 
8 6½%½ Prozent ng das Geſchäftsjahr 1890 vorzuſchlagen gegen 
6 Prozent pro 1889. 1 

Eine Ni en⸗Dividende. Die Aktien⸗Geſellſchaft 
für Lignoſe⸗ Fabrikation in Breslau zahlt pro 1890 
eine Dividende von 240 Prozent. 

Die Prager Eiſeninduſtrie⸗Geſellſchaft offerirte nach 
Schleſſen mehrere hundert Tonnen Starkeiſen 2 M. unter 
dem Grundpreiſe des deutſchen Walzwerkverbandes. Es handelt 
ſich dabei um eine Repreſſivomaßregel gegen die deutſchen Offerten 
in Oeſterreich und zugleich um eine Demonſtration wegen des ge⸗ 
löſten Kartells zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſchen Werken. 


* Ruſſiſche Vank für Handel und Induſtrie. Die Nach⸗ 
richt, daß dige Van mit der s entah.okide 
Vereinbarungen eingegangen iſt, um das aus den fruchtbarſten 
Getreidegebieten Fasern nach den Oſtſeehäfen zu exportirende 
Getreide zu beleihen, bedarf, wie der „Pet. Herold ſchreibt, einer 
Erweiterung, indem die genannte Bank ihre Operationen, betreffend 
die Beleihung der Getreidetransporte, nicht auf den Zufuhrrayon 
der einen Eilenbahn beichränfen, ſondern auch die Waſſer⸗ und 
anderen Verkehrswege zu den ruſſiſchen Ausfuhrhäfen in Betracht 
ziehen wird. Zu dieſem Zwecke errichtet die Bank Agenturen be⸗ 


sweiſe Kommiſſtonshäuſer, außer in Saaratow, noch in 
Boston, Tambow, Riäſan, Penſa, Woronesh, Zarisyn, Ufa, Oren⸗ 
Burg u. | ferner an mehreren wichtigen Eiſenbahnſtationen, 


w., fer N { 
endlich in den Städten Moskau, Rybinsk, Reval, Riga, Libau und 
Warſchau. 

* Petersburger Internationale Handelsbank. Nach 
— Ausweis belief ſich der Gewinn des erſten Semeſters 
1890 auf 1 003 482 Rubel (1889 Rubel 1115348) und der Ertrag 
an Proviſionen und Zinſen von 1. Juli ab auf Rubel 865 905 
(1889 Rubel 823 373), wozu noch Rubel 162877 Zinſen für 1891 
treten. Bei Rubel 13 Mill. Aktienkapital und Rol 3,03 Millionen 
Reſerven ſchuldete die Bank bei Jahresſchluß an Depoſiten Rubel 
34.64 Mill. und an Kreditoren Rubel 28,93 Mill. wogegen in baar 
und Bankguthaben Rubel 17,54 Mill. in Wechſeln Rubel 11,84 
Mill. und in Effekten Rubel 9,57 Mill. (1889 Rubel 3,53 Mill.) 
vorhanden waren, von letzteren Rubel 7,56 Mill mit Staatsgarantie 
und Rubel 1.97 Mill. ungarantirt. Im Lombard ſeonden Rubel 
ab pe Be Rubel 12,47 Dil. 1210 Wen arantirte 
und Rubel 12, ill. gegen ungara 5 ebi⸗ 
ia: Rubel 15,18 Mill. aus, wovon Rubel 1,83 Mill. Blanko⸗ 

edite. 

Petersburger Diskonto⸗Bank. Der Status per 31. De⸗ 
ember 1890 weiſt für das abgelaufene Jahr einen Gewinn von 
Rol. 1 828 105 (1889 NHL. 1977 632) an Proviſionen und Zinſen 
aus. Bei Rubel 10 Mill. Aktienkapital und Rubel 3,43 Millionen 
Reſerven ſchuldete das Inſtitut bei Jahresſchluß an Depoſiten 


— 103 10 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 


Rubel 16,47 Mill. und an Kreditoren 17,06 Mill., wogegen in Baar 
und Bankguthaben Rubel 7,27 Mill., in Wechſeln Rubel 5,40 Mill. 
und in Effekten Rubel 10,51 Mill. (1889 3,51 Mill.) vorhanden 
waren. Von letzteren beſtanden Rubel 10,09 Mill. aus Staats⸗ 
reg oder ſtaatlich garantirten Werthen. Im Lombard ſtanden 

ubel 14,95 Mill. aus, davon Rubel 13,55 Mill. on call rückzahl⸗ 
bar. Als Deckung waren vorhanden für Rubel 4,19 Mill. Staats⸗ 
papiere oder ſtaatlich garantirte Werthe, für Rubel 9,05 Mill. un⸗ 
arantirte Effekten und für Rubel 1,71 Mill. Handelsverbindlich⸗ 
eiten. An Debitoren waren Rubel 9,38 Mill. zu fordern, davon 
Rubel 1,44 Mill. (1889 Rubel 3,08 Mill.) Blanko⸗Kredite, während 
Rubel 6,59 Mill. durch garantirte Effekten, Rubel 0,85 Millionen 
durch ungarantirte Werthe und Rubel 0,50 Mill. durch Handels⸗ 
verbindlichkeiten gedeckt waren. 


Vörſen- Telegramme. 

Berlin, 5 Februar. Schlußt⸗Courſe. wo 4. 
Weizen pr. upril⸗ Mai. . . 198 50 

do. Mai⸗Jun i. 198 75 198 — 

Roggen pr. Februar 8 176 
00. ril⸗ Mai. 173 — 173 — 
Spiritus ad amtlichen Notirungen.) ven“ 4. 
e eee 


er 52 30 
do. 70er ran ei 52 29) 52 — 
do. 70er April⸗Mai 52 — 52 10 
do. 70er Autan e ; 52 30 52 40 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 — 52 — 
do. 70er Septbr.-Oftbr. . 48 30 48 50 
er KokOr en 2 20 72 — 


Not. v. 4. Not. » 4 

Konſolidirte 43 Anl. 106 30/106 30 Poln. 54 Pfandbr. 73 10 — — 

9 2 98 75 Boln. Lipuid.⸗Pfdbr 69 80 70 — 

550 4% Pfandbef. 102 — 101 80 Ungar. 43 Goldrente 92 75 92 75 

01.345 Pfandbr. 97 — 96 90 Ungar. 53 Papierr. 89 80 89 90 

Poſ. Rentenbriefe 103 03 Del Kred.⸗Akt. 8174 75 175 19 

Oeſt. fr. Staatsb. 5 107 25107 75 

Oeſtr. Banknoten 178 251178 10 Lombarden 2 58 — 58 25 

Oeſtr. Silberrente 81 60 81 50 Jondsſtimmung 

Ruſſ. Banknoten 235 85235 75 ſchwach 

Ruſſ 4186 BdkrPfdbr102 60/102 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 88 10 88 Gelſenkirch. Kohlen 178 501177 90 


ainzLubwighfbto119 40119 25 0: 
to 61 — 64 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A244 — 245 20 


Marienb. Mlaw d 
talieniſche Rente 93 75 93 50 Elbethalbahn „ „102 — 102 50 
Galizier 93 80 93 90 


ſſagkonfunl 1880 98 40 98 40 „ „ 0 
Schweizer Ctr., „161 401160 75 


dto. zw. Orient. Anl. 75 80 76 — 
Rum. 4% Anl. 86 8, 86 75 Berl. Handelsgeſell. 160 50 160 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 90 18 90] Deutſche B. Akt. 162 50162 50 
Poſ.Sprſtſabr B. A — — — — Diskont. Kommand 215 25215 60 
Gruſon Werle 155 101156 10 Köntgs⸗ u. Laurah. 134 751135 40 
Doreen St 270 50/271 50 Bochumer Gußſtahl 143 251143 25 
Dortm St. Pr. L. A. 83 75 82 75 Flötber Maſchinen — —| — — 
Inowrzl. 57 28 — 43 50 ſſ. B. f. ausw H. 84 75| 84 75 
achbörſe: taatsbahn 107 25, Kredit 174 90, Diskonto 
Kommandit 215 40. 


Marktberichte. 

Breslau, 5. Febr., 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm weißer 
18,20—19,10— 19,70. M., gelber 18,10—19,00— 19,60 M. — Roggen 
nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kllogr. 
netto 16,20 — 17,40 bis 17,70 M. — Gerſte in re Haltung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,80 bis 13,80 bis 14,80 bis 15,80 M., 
weiße 16,00 bis 17,00 Mark. — Hafer ſchwach gefragt, per 
100 Kilogramm 12,60 — 13,00 — 13,50 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais gut gefragt, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. es 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 Mark. — Wicken ſtark 
angeboten, per 100 Kilogramm 11,00 —12,00—13,00 Mark. — 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein behauptet. 
— Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 17,00 bis 19,00 
bis 2150 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22,00 —23,00 bis 24,50 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 — 22,00 23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12,.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 * ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13,00 14,00 ark. — Palmkernkuchen behauptet, 
er 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
chwacher Umſatz, rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 36 bis 
47—60 Mark, weißer in feſter Stimmung, per 50 Kilogramm 
45—55—65— 70-80 M. Ran über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 
thee matter, per 50 Kilogramm 20—21—24 M. — Mehl gut 
behauptet, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
28,00 —28,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 — 10,80 M., Weizen- 
kleie per 100 Kilogramm 9.20 —9,60 Mark. 


Verſicherungsweſen. 

»Die Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißt⸗Bank in 
Stuttgart hatte im Jahre 1890: 5327 Anträge über 31 597 400 
Mark zu erledigen. Angenommen wurden 4334 Anträge mit 
25 270 400 M. und im Laufe des Jahres waren 64036 Polizen 
über 333 702 600 M. in Kraft. In Abgang kamen 8 176 200 Mk. 
und zwar in Folge von Todesfällen unter den Lebens verſicherten 
3940 600 M., durch Ablauf der Verſicherungen 891 200 Mark und 
durch Rückkauf, Unterlaſſung der Prämienzahlung und Reduktion 
nur 3343100 M. 1 Prozent der im Laufe des Jahres in 
Kraft geweſenen Verſicherungen. Nach Abrechnung der Abgänge 
bleibt ein Verſicherungsbeſtand von 62 176 Polizen mit 325 526 400 
Mark und als reiner Zuwachs ergaben Jie für das Geſ Bere 
1890 2474 Polizen mit 17094100 M. Dieſes günſtige gebniß 
wurde mit dem geringen Verwaltungsaufwand von kaum 5 Proz. 
der Einnahme erzielt. Die eingetretene Sterblichkeit blieb trotz 
der Influenza, welche 107 Mitglieder mit 492 000 M. dahinraffte, 
immer 2 ſehr weſentlich hinter der rechnun smäßigen Erwar⸗ 
tung zurück und das Rechnungsergebniß wird daher wiederum recht 
günſtig ausfallen. 


Vermiſch tes. f . 

Verhaftung eines angeblich deutſchen Spions. Die 
franzöſiſche Polizei will, wahrſcheinlich um ſich über das Ent⸗ 
Wischer Padlewskis zu tröſten, wieder einmal einen deutſchen 
Spion gefangen haben. Am Montag wurde (wie ſchon kurz er⸗ 


n 
er 


wähnt) in Paris der in Arlon (Belgien) geborene 33jährige Kauf“ 
mann Peter Theiſſen verhaftet. Derſelbe ſoll die Pläne 
eſtungen und der Forts von Paris aufgenommen und 


wi 1 
na utſchland geſchickt haben. Wie gewöhnlich in derartigen 


Fällen ſollen bei Theiſſen ſehr wichtige Papiere und Pläne gefun⸗ 
den worden ſein. So ſchreibt der Pariſer Korreſpondenk der 
„Volksztg.“, während der „Frankf. Ztg.“ telegraphirt wird, der Bel⸗ 
15 T le geſtand vor dem Unterſuchungsrichter, daß er an die 
eutſche egierung Berichte über den franzöſiſchen Effektivſtand 
geliefert und Pläne aufgenommen habe. Er gab jede Woche jeine 

tiefe am Nordbahnhof einem Beamten des Schlafwagens nach 


Köln mit. Theiſſen verſicherte, keine Mitſchuldigen zu haben; 


en wurden zwei weitere Perſonen verhaftet, aber wieder frei⸗ 
gelaſſen. g 

T Eine aufregende Szene ſpielte ſich kürzlich in Chemnitz 
in einer Menagerie ab. Dort produzirte ſich eine 20jährige 
Dame als Bändigerin von fünf jungen Löwen. Die Thiere 
ſind vorzüglich dreſſirt, ſpringen durch Reifen, über Barrieren, 
legen id auf Kommando nieder u. ſ. w., und die jugendliche Thier⸗ 
bändigerin verſteht es, in ſolch ruhiger und ſicherer Weiſe mit den 
Thieren umzugehen, daß niemals unter dem Publikum irgend ein 
Gefühl der Beunruhigung ſich bemerkbar machte. Am . 
Abend hatte das junge Mädchen behufs Vorführung der Löwen 
den Dreſſurkäfig ſchon betreten und wartete auf ihre Zöglinge. Da 
ließ ein neuengagirter, mit den Verhältniſſen noch nicht bekannter 
Wärter einen jungen undreſſirten Löwen, der noch nie zu der Pro⸗ 
duktion verwendet worden wax, in den Dreſſurkäfig hinein. Kaum 
erblickte das Thier die junge Dame, als es ſich auf ſie ſtürzte, ſie 
an die Wand drückte und ihr die Vordertatzen ins Fleiſch ſchlug. 
Trotzdem ſofort die Wärter herbeiſprangen und auf das wüthende 
Thier mit Eiſenſtangen losſchlugen, ließ dieſes von ſeinem bewußt⸗ 
los zuſammengeſunkenen Opfer nicht ab, ſondern brachte demſelben 
mehrere Biß⸗ und Kratzwunden bei. Schließlich gelang es, das 
Mädchen aus ſeiner gräßlichen Lage zu befreien und aus dem 
Käfig zu . Daſſelbe hatte unter den vielen Wunden, die es 
erhalten, zwei tiefe Bißwunden an der rechten Hüfte und am rech⸗ 
ten Oberſchenkel. welche der raſch hinzugerufene Arzt als ſehr be⸗ 
denklich erklärte. Die Verletzte liegt im Hauſe des Thiergartens 
jetzt ſchwer darnieder. Das entſetzte Publikum verließ ſofort die 
Menagerie, die Vorſtellung wurde unterbrochen und die fernere 
Vorführung der Löwen bis auf Weiteres verboten. 


＋ Die Eisdecke bei Niendorf (Oſtſee) fiel i 
plötzlich meerwärts ab mit 30 abnungsioj i N; 8 II n 8 
rauf, ein Umſtand, der die 5c die Einwohner in große Erregun 
verſetzte, fie warnten die Fiſcher durch Flintenſchüſſe und Nebel⸗ 
ſignale. Schließlich wurden alle gerettet. 

T Das Gewicht eines Fünfzig ⸗Pfennigbrotes betrug nach 
den amtlichen Ermittelungen des ſtatiſtiſchen Amts in Berlin im 
Durchſchnitt: 1887 2,42 Kilogramm, 1888 2,36 Kilogramm, 1889 
2.02 Kilogramm, 1890 1,84 Kilogramm. Das Gewicht eines 
rufen mne iſt ae fe Sabre 1 0 mehr als ein 

und geringer geweſen als im Jahre 1888. „ 
man“, bemerkt der Statiſtiker Dr. Oirſchbern „den Ro —— 
rd De a = 3 pro Haushaltung auf 

„ſo betrug die 
9055 But 1855 1855 1 usgabe 1887 82,60 Mark, 1888 
84 Mark gegen 1889, 23,84 Mark gegen 1888 
gegen 1887, Es iſt dies eine fühlbare e Un 
fühlbar n 8 = rg wohl erklärt, noch beſonders 
ühlbar in Verbindung mit der in Berlin ſtatt i 
der ne Ser in ſtattgehabten Steigerung 


m Verhältniß von Brot, Mehl d 
ſtellten ſich die n 3 . hr Mark: 
Korn 13,45 15,55 1700 
Mehl 18.80 21,77 23,45 
Brot: 21,22 24,72 27,18 


1 
T Leiden auf See. Der in Newyork von Venezuela einge⸗ 


troffene Dampfer „Philadelphia“ ſtieß am zweiten 
Reiſe auf die britiſche Barke „Montreal“ von Windſor, 
land, welche Nothzeichen gab. Die „Montreal“ war 71 Tage 
unterwegs und hatte keinen Proviant und kein Waſſer mehr. Das 
Schiff wollte nach St. Simon in Georgia fahren, war aber durch 
die kürzlichen Stürme aus ſeinem Kurs gerathen. Die Beſatzun 
erhielt nur noch einen Biscuit täglich. Die Leute waren deshalb 
völlig arbeitsunfähig geworden und das Schiff trieb dahin, ein 
Spiel von Wind und Wellen. Nur vier Seeleute waren noch im 
Stande, auf Deck zu ſtehen. Am 10. Januar fiel ein Matroſe über 


age ſeiner 
euſchott⸗ 


Bord, die anderen waren jedoch ſo ſchwach, daß ſie nichts zu ſeiner 


Rettung thun konnten; ſie vermochten kein Boot hinunterzulaſſen. 
Als die „Philadelphia“ ſchließlich Erlöſung brachte, konnte die Be. 
ſatzung der „Montreal“ nicht einmal die gegebenen Vorräthe in 
Empfang nehmen. Die „Philadelphia“ gab den Leuten Vorräthe 
auf zwei Wochen, worauf ſie ihre Reiſe fortſetzte. 

Zu der Verhaftung des Kaufmanns Tilgner in 
Mainz wegen Diebſtahls eines Kanonenboots, die 
wir gemeldet hatten, wird noch folgendes Nähere bekannt. m 
Jahre 1870/71 erbeuteten die Deutſchen mehrere franzöſiſche Ka⸗ 
nonenboote, welche zur 5 franzöſiſcher Flüſſe, nament⸗ 
lich der Loire beſtimmt waren. Behördlicherſeits würden im Jahre 
1876 mehrere Verſuche angeſtellt, die eroberten Boote auch auf 
unſeren Strömen En verwenden, doch ſtellte ſich bald nach einigen 
Proben auf dem Rhein deren völlige Unbrauchbarkeit für unſere 
Zwecke heraus. Im Hafen von Koblenz ſollten ſie zur Verſteige⸗ 
rung gelangen; Tilgner (nach anderer Meldung heißt er Tilger) 
bot auf eines der Boote, welches ihm jedoch nicht zugeſchlagen 
wurde. Tilgner wußte jedoch eine gute Abſatzquelle für ſolche 
Boote und zwar Holland. Kurzer Han 
der Kette, ſtahl es, und es gelang ihm, daſſelbe nach Holland zu 
bringen, wo er es verkaufte. Trotz eingeleiteter diplomatiſcher 
Verhandlungen gelang es der deutſchen Regierung nicht, ihr Eigen⸗ 
thum wieder zu erhalten. Tilgner wurde ſteckbrieflich verfolgt, 
doch erſt jetzt gelang ſeine Feſtnahme, wo er eine Verwandte in 
Mainz beſuchte. Tilgner iſt irrſinnig oder ſimulirt Irrſinn. 


Briefkafen. 


Ein Abonnent, hier. Sie werden fich gewiß wundern. 
wenn Sie hierdurch erfahren, daß die Notiz unſeres Blattes über 
die „Stöckerkirche“ der Berliner konſervativen Preſſe entnommen 
war, für die ſie offenbar ein gemeinſchaftlicher Lokalbericht⸗ 
erſtatter verfaßt hatte. Was dann das Chriſtenthum des Herrn 
Stöcker anbetrifft, ſo werden doch gewiß auch Sie zugeben, daß der 
bei weitem größte Theil des deutſchen Volkes dieſe Art von 
Chriſtenthum verabſcheut, ja daß kein entſchiedenſter Gottesleugner 
der chriſtlichen Kirche jemals ſo viel geſchadet hat als gerade Stöcker 
mit ſeinem wüſten, unchriſtlichen Treiben. Wir thun daher nur 
unſere wohlerwogene Pflicht, wenn wir dieſem Manne unter allen 
Umſtänden und wo ſich nur Gelegenheit dazu bietet in jeder Form 
entgegentreten, was um jo gerecbtiertigter erſcheinen dürfte, als 
55 5 in der Wahl feiner Mittel echt jeſuitiſchen Grundſätzen 

uldigt. 


Xi. Wir bedauern, Ihrem Wunſche jetzt nicht mehr ent⸗ 
ſprechen zu können, da wir die Verlooſungsliſten nicht he en 
Sie werden die gewünſchte Auskunft jedenfalls in einem der hieſigen 
Bankgeſchäfte erhalten können. 


ark, 1890 108,72 Mark, alſo 1890 mehr: 


löſte er das Boot von 


bäude, 


niche Anzeigen. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche der dem Kauf⸗ 
Simon Heimann und 
1 geweſenen 
Grundſtücke Poſen Altſtadt Nr. 
384 und 385 ſtand in Abtheilung 
II/. Nr. 18 bezw. 14 folgende | Gal 


mann 


Genoſſen gehörig 


Vormerkung eingetragen: 


„Vorgemerkt im Wege des 
zur Sicherung 
der Forderung der ver⸗ 
Tiſchlermeiſter 
Marie gebor. 


Arreſtes 


wittweten 
enske, 
trahleke in Berlin, von 


1800 Thalern Rhein⸗Nahe⸗ 


Eiſenbahn⸗ Aktien nebſt 
Zinscoupons, auf dem 
Grundſtücksantheile des 


Joſeph Heimann, jetzt 
der Simon Heimann⸗ 
ſchen Eheleute, am 20. Ja⸗ 
nuar 1873.“ 
Bei der Vertheilung des Kauf⸗ 
gene der gedachten, zum Zwecke 
er Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern verſteigerten 
Grundſtücke iſt auf die vorge⸗ 
merkte Forderung der Betrag 
von 848 M. 41 Pf. baar zur 
Hebung gelangt, mit dieſem Be⸗ 
trage jedoch die Spezialmaſſe 
„Marie Penske aus der Hei⸗ 
mann'ſchen Zwangsverſteige⸗ 
rung“ angelegt worden, weil ſich 
Niemand mit Anſprüchen auf die 
Forderung gemeldet hatte. 
Auf den Antrag des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Emil Cohn zu 
Berlin, welcher nach dem Ver⸗ 
theilungsplane bei Wegfall der 
vorgemerkten 1 die an⸗ 
gelegte Spezialmaſſe beanſpruchen 
kann, werden nun die eingetragen 
geweſene Gläubigerin der Forde⸗ 
rung, Wittwe Marie Penske 
geb. Strahleke in Berlin, und 
diejenigen, welche von ihr Rechte 
herleiten, aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche auf die genannte Spe⸗ 
zialmaſſe bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf 
den 26. Mai 1891, 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, anberaumten Aufgebotster⸗ 
mine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung anzumelden. 
3 den 31. Januar 1891., 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des dem Wirth 
Wojeiech Garezynski gehöri⸗ 
gen Grundſtücks Wypalanki Nr. 
3 ſtehen in Abtheilung III. Nr. 
3 für Michael, Marianna, 
Catharina, Andreas und Jo⸗ 
5 Geſchwiſter Baran 335 

haler Darlehn — zu gleichen 
Antheilen von je 67 Thalern — 
nebſt 6 Prozent Zinſen, aus der 
Schuldverſchreibung vom 16. No⸗ 
vember 1870, zufolge Verfügung 
vom 9. Dezember 1870 einge- 


tragen. 2 

Das über dieſe Poſt gebildete 
Hypothekendokument iſt angeblich 
verloren gegangen. 9 

Auf den Antrag des Wojciech 
Sarezynski, welcher die Lö⸗ 
ſchung der Poſt herbeizuführen 
beabſichtigt, wird der Inhaber 
des gedachten Dokuments aufge 
fordert, bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf 

en 26. Mai 1891, 
Vormittags 11, Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichts ⸗Ge⸗ 
e aß Nr. 

Nr. 18, anberaumten 

ufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und das Dokument 
vorzulegen; widrigenfalls Letzte⸗ 
res für kraftlos erklärt werden 


wird. 2 

ſen, den 3. Februar 1891. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
ae Robert in Filehne it 
n Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 


den 24. Februar 1091, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt anberaumt. 
Filehne, den 2. Februar 1891. 
hleese, 
Aktuar für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


immer 


Johanna Goldſtein, geborene 
Dymak, zu Labiſchin übergegan⸗ 
gen, welche daſſelbe unter unver⸗ 
änderter Firma fortſetzt. 


regiſters. 


regiſter unter Nr. 48 die Hand⸗ 
lung in Firma 


mit dem Sitze in Labiſchin und 
als deren Inhaberin Frau Kauf⸗ 
mann Johanna Goldſtein zu 
Labiſchin eingetragen worden. 


Bekanntmachung. 


meſſe hierſelbſt beginnt am 5 


die Pferdemeſſe beginnt am 


H Verkäufe  Verpachtungen 1 


ſtrohs 
(Kartoffelſchalen, Knochen u. ſ. w.) 
aus den Gebäuden des Landge⸗ 
richts und des Gefängniſſes ſoll 
für das Rechnungsjahr 1891/92 
an den Meiſtbietenden vergeben 
werden. : 
find bis ſpäteſtens den 13. Fe⸗ 
bruar d. 
Landgerichtsgebäudes, in welchem 
auch die näheren Bedingungen 
während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden können, abzugeben. 
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Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Paul Melzer zu Won⸗ 
growitz und deſſen Ehefrau Be⸗ 
nigna geborene Otto iſt durch 
das Königliche Amtsgericht zu 
Wongrowitz heute am 4. Fe⸗ 
bruar 1891, Mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Juſtizrath 
alon in Wongrowitz. 

Offener Arreſt 


bis 22. Februar 1891. 
Anmeldefriſt 7 

bis 15. Mirz 1891. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 25. Februar 169l, 
Vormittags 9 Uhr. 
den 

den 23. März 189 l, 


Vormittags 9 Uhr. 
Wongrowitz, d. 4. Febr. 1891. 
Harde 


nach eigenen, 
Garantie für höchste, erreichbare 


Erfahrung! 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 47, woſelbſt die Hand⸗ 
lung in Firma 


H. Goldstein 


Plumen-Brieſe 


„Schwalbenbrieſe“ 


mit dem Sitze in Labiſchin ver⸗ 2 2 — 

merkt steht, eingetragen: niedlichen Briefbogen und 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 

Vertrag auf die Frau Kaufmann Couverts. 


Vergleiche Nr. 48 des Firmen⸗ 


Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 


17 Wilhelmstr. 


H. Goldstein 


Reſtaurant St. Martin 33 


mit kompletter Einrichtung iſt an 

kautionsfähige Fachleute 
ſogleich zu verpachten. 

Näheres bei KHæmpfer, 
R 
Die Thon⸗Ziegelei Suchylas 
bei Poſen iſt wegen anderweitiger 
Unternehmungen der jetzigen Be⸗ 
ſitzer, Gebr. Berne in Wittkowo, 
ſofort zu verkaufen. 

Näheres in Poſen im Comtoir 
Friedrichſtr. 27. 


ſichere Gutshypothek von 
6000 Mark 
à 5 % iſt zu cediren. Off. unter 


Nattentod 


iſt das denkbar beſte Mittel zur 
gründlichen Vertilgung von 


Kalten, Mäuſen, Hamſlern elt. 
Unſchädlich für Menſchen u. Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten & 
50 Pfg. und & 1 Mk. bei Paul 
Wolfi, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helmsplatz 3; Jasinski & 
Olynski, Drogerie, St. Martin 
62 und Breslauerſtraße 30; J. 
Schmalz, Drogerie, Friedrich⸗ 
ſtraße 5; M. Pursch, Viktoria⸗ 
Drogerie, Theaterſtr. 4. 


RENNEN] 


Labiſchin, den 2. Febr. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Die diesjährige Reminiscere⸗ 
Montag, den 23. Februar, 


Montag, den 2. März. 
Frankfurt a. O., den 29. Ja⸗ 
nuar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr des Gemülls, der 
des abgenutzten Lager⸗ 
und der Küchenabfälle 


Schriftliche Angebote 


J., im Zimmer 82 des 


Poſen, den 4. Februar 1891. 
Der Präſident. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


Für Gärtner. 


Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15 —17 3.) 
Stall, Schuppen, Wagenremiſe ꝛc. 
nebſt einem 51 Ar großen Garten 
iſt in einer ca. 11000 E. zählen⸗ 
den im Aufblühen begriffenen an 
2 Eiſenbahnen belegenen Kreis⸗ 
ſtadt hieſ. Prov., mit Garniſon, 
Gymnaſium u. ſ. w. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſt⸗Reflektanten 
wollen ſich melden. Adr. A. Z. 
X. in der Exp. d. Ztg. zu erfah⸗ 
ren. Anzahlung 2000 — 3000 M. 


Meine zu Niekosken b. Schön⸗ 
lanke belegene 1394 


Ziegelei Gummiartikel, 


nebſt 10 Morgen Land und Ge⸗ feinſte Paris. Spez. diskr. z. 91 


bäuden iſt ſofort anderweitig zu 5 
verpachten und zu übernehmen. F 


teinke. W eee 


Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
tülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 16647 


Tiefſchwarze Tinte, 


a Liter 60 Pf. 
empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Einfache Anlagen, billiger Betrieb. 

ſtation, für fabrikmäßigen Betrieb eingerichtet. 

Viele Fabriken im In- und Auslande m 
Erfolge neu angelegt oder verbeſſert. 

— Prospeete und jede Auskunft gratis, — 


Reızende Neuheiten! 


mit Versen von Edwin Bormann 
„Kleine Sippfhaft“ 


neue geschmackvolle Ausstattungen 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


| Hofhnchäruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


W. H. UHLAND, 


Special-Ingenieur für Stärke-Industrie, Leipzig-Gohlis, 


Neuanlage And Umbau von Stärkekabrizen 


jeder Art 
für Wee, aller elek en Materialien, (Kartoffeln, 
Weizen, Roggen, 


Stärkezucker-, Syrap-, Dextrin- und 


rationellen und durchaus bewährten 


ais, Reis ꝛc. 


Sarofahriken 


Syſtemen. 
Ausbeute und feinste Primawaare. 
gs Verſuchs⸗ 
& mangigläbrige 

t beſtem 


Hlumen-Pollkarken 


„Liebe Bekannte‘ 
„Eilpoll“ 


und 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


17 Medaillen u. Barenäipiome. 


lun ds 


e 
7 gun vl 
für aer fitted, Pra 
a n 


N. 
a 1 ieback (pepto f.) 


1er 
5 te Kir 
2 Twölen x 
1 mackhaf te, 180. Pe 
schmeangs-Spei 


Gesellschaft 
„Loeflund“ Stuttgart. 
In Posen in der Hof-Apotheke 
und Rothen Apotheke. 


Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Barei- 
kowski, Paul Wolff, Apoth. Mottek, 
Rothe Apotheke, Markt 37. 1209 


Eine leichte, elegante, halbver⸗ 
deck 1397 


; Kutſche 


iſt zu verkaufen im Hötel de France. 


Pilze, 
echte Litthauer, aromatiſch und 
weich, empfiehlt 
J. N. Pawlowski, 
Waſſerſtr. 7. 
Vorzügliche R 
Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 


rirt billigſt die Siegelei Suchy- 
las bei Poſen. Auskunft er⸗ 


theilt der 716 
Ziegler daſelbſt. 


. Kohlengeſchäft einer Provinzial⸗ 


Für mein Getreide-, Sämereien⸗ 
u. Wollgeſchäft ſuche p. 1. April 
einen mit guten Schulkenntniſſen 
verſehenen jungen Mann als 


Lehrling 


bei freier Station. 


"Mietts-Gesuche B 


8 I: Markt . 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ J 5 
ee en a ift mit _% Israel, oje. 
ſchöner Wohnung per jofort zu nabe, der Luſt hat di 
8 2 9 1 8 kaun federt eier zu En 
erbitte unter O. B. an d. Exped. } nireten Gr. ber⸗ 
d. Zeitung. 49 ſtraße 12. Gerber 

Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Mühlenſtr. 25 2 Zimm. im 
V.⸗Haus mit Kochofen vom 1. 
April zu verm.; 

einen grß. Pferdeſtall und grß. 
Wagenxemiſe z. 1. April zu verm. 
ebendaſelbſt. 


Geſucht 
f. ſof. 3 unmöb. Zim., part. oder 
I. Stock, f. Arzt paſſend. Offert. 
unt. Cito a. d. Exp. d. Bl. erb. 


, 15 Mere Lischke. 
Zum 15. März oder 1. f 
er. ſuche einen jüngeren * 


U 8 ein 
Sirihidalts-Beumte, 
ebangel. Konf., polnisch ſpr 
für Hof und Feld. . 
Welna, Poſt Parkowo. 
Pirscher, 

= ddr der 1. f. Wächter. 

Suche per 1. Apriſ er. füt { 
Eiſen⸗ Baumaleriallen- und 
dente ger und boaln en einen der 

tum iſ S 
ae polnischen Sprache 


Commis. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station im Hauſe ſind 
unter Beifügung der Photographie 
an mich einzuſenden. 


Benno Hamel, 
Wollſtein. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


Reiſender 


geſucht. Chocoladen-Fabrik 
Selbmann, Dresden N 


Tüchtige 


Shptiftſetzer 


können ſich ſofort melden 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


eee 


tellen-Angehote. F 


Sofort. Auswahl 10000 Stellen. 
24248 Stellen vermittelten en 
Offene euenen aeszn 

i 8 m 

Aneeifer Ztelfenngourker, Serlin-Boetend 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 

zeichniß von Stellen, welche an 

Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 

kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 

Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 

platz eingeſehen werden. 

Ein tüchtiger 


Pureaugehilfe 
wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf und Gehaltsanſprüchen er- 
beten vom 1385 
Diſtriktsamt Wollſtein. 
Ein kautionsfähiger 


Verwalter 

wird für ein gutgehendes Schank⸗ 
und Colonialwaaren-⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Aufgabe von 
Referenzen erbitte unter A. 
111 an die Exped. d. Z. 

Geſucht zum 1. April für ein 
Gut von 2000 Mrg. im Schrodaer 
Kreiſe ein deutſcher, der polniſch. 
Sprache mächtiger, unverheir. 


Wiuhſcufts⸗Inppekbr 
unter Leitung des rinzipals. 
Anfangsgehalt 400 M. Gefl. Off. 
unt. Beif. nur vorzüglicher Zeug⸗ 
niſſe unter B. f. 400 befördert 
die Exped. d. Ztg. 1393 

Ein junges Mädchen, tüch⸗ 
tige Verkäuferin, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, für 
ein Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ und 
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ian Gesuche 


Ein erfahrener 


Landwirth, 


40 Jahre alt, verheirathet, ohne 
Familie, mit allen Zweigen der 
Landwirthſchaft genau vertraut, 
mit vorzüglichen Zeugniſſen und 
Referenzen, ſucht von ſofort 
oder zum 1. April eine größere 


Ad miniſtration. 


Offerten unter B. 4000 
befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. | 


Muſikl. Erzieherin, 


ev., ſucht zu Oſtern anderw. Stel⸗ 
lung. Gute Zeugniſſe. Adreſſen 
K. V. 50 poſtl. Powidz. 


cht von glei 
Gute Amme Sedan 
„Walliſcheiſtr. Nr. 31, part 
Ein Junger Mann, 
prakt. Deſtillateur, militärfrei, 
der ſich auch für Reiſen eignet, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., 
per bald event. 1. März er., 
dauernde Stellung. Gefl. Of⸗ 


ferten unter A. B. 55 an die 
Exped. dieſ. Zig. erbeten. 


eee 
Cine Bäckerei mit Laden, 


gute Lage, iſt per ſofort zu ver⸗ 
pachten an einen tüchtigen 


Bäcker. 


Ebenſo kann ſich ein junger, 


fleißig. Barbier. uren 


Geſchäftswohnung in beſter Lage 

vorhanden. 

1 Wohnung im II. St., 1 große 
“ra 1 gr. Zimmer u. Neben⸗ 

elaß, für 190 Mk. 

1 Wohnung im III. St., 1 Küche, 

1 gr. Zimmer, für 150 M. 

1 möblirtes Zimmer, pro Monat 
20 Mk. vom 1. März reſp. 1. 
April d. J. 

Näh. im Zig.⸗Geſchäft v. Hrn. 


Bruno 
Poſen, Sapiehap latz. 


ft per bald g ucht. 
Offerten unter + + t 1 


tüchtige Verkäuferinnen 


polniſch ſprechend, per ſofort 
geſucht. 


J. reyzher Nacht. 
Pof 


oſen. 


ieee eee eee 
Eine Verkäuferin, 
beider Landesſprach. mächtig, für 
m. Schub: u. Stiefelgeſchäft verl. 
H. Loewenberg, Iriedrichſtr. 5. 

Für ein Vorwerk wird ein nicht 
zu junger Mann als 


Unterbeamter 


um 1. April cr. geſucht. Bewer⸗ 
er mit praktiſcher Ausbildung, 
energiſch, an raſtloſe Thätigkeit 
gewöhnt, anſpruchslos u. nüchtern, 
wollen Abſchrift der Zeugniſſe 
ce galt 

Ferner erhält ein verh., ener⸗ 
giſcher Forſtmann mit nur wenig 
Familie 1 55 1. April er. eine 


telle a 
Wald⸗u. Feldhüter. 

Meldungen erb. unter D. B. 
21 an die Exped. d. Ztg. 

Ein tüchtiger Buchhalter, 
am liebſten vereideter Bücher⸗ 
reviſor, zur Regulirung der Bücher 
wird verlangt. Näheres unter 
Gebr. W. in der Exped. d. Ztg. 
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